„ma ß an d. 
St. Petersburg, vom 10. Januar. — Der 
feierlichen Meſſe, welche am Weihnachtstage in der 


Hofkirche des Winterpalaſtes im Beiſeyn Ihrer Kaiſerl. 


Maßjeſtaten und Ihrer Kalſerl. Hoheiten von dem hoch⸗ 
wuͤrdigſten Metropoliten Seraphim unter Aſſiſtenz dere 
Mitglieder des heiligen Synods vollzogen wurde, wohn⸗ 
ten auch Ihre Katſerl. Hoheit die junge Großfuͤrſtin 


Maria Nikolajewna, Ser Koͤnizl. Hoheit der Herzog; 


Alexander von Wuͤrtemberg und Se. Durchlaucht der 
Prinz Peter von Oldenburg bei, fo wie außerdem ber: 
Hof, die Miniſter, die Generalitaͤt und eine große 
Anzahl hoffaͤhiger Perſonen. Abends war die Stadt 
erleuchtet Re 3% 
Ain 7ten d. ſind Ihre Kaiſerl. Hoheit die Groß⸗ 
fuͤrſtin. Helena Pawlowna in erwuͤnſchtem, Wohlſeyn. 
in dieſer Reſidenz angelangt 

Durch Allerhoͤchſten Ukas an das Okdenskapitel vom 
29. November erklaren Se. Majeftät den Beſchluß :: 
Die Köͤgigl. Polniſchen Orden des weißen Adlers und. 
des heil. Stanislaus unter der Benennung Kaiferl: 
Koͤnigl. Orden, denen des Ruſſiſchen Reiches beizuzaͤh⸗ 
len, weshalb Se. Majeftät: dem Ordenskanzler aufge⸗ 
tragen, mit dem Miniſter⸗Staats⸗Seeretair des Koͤnig⸗ 
reichs Polen, hinſichtlich der Ablieferung Alles auf jene 
Orden Bezuͤglichen, in Relation zu treten,, und dem? 
Kapitel zu befehlen, eine Verwaltung der. Angelegenheiten 
beſagter Orden zu errichten und die Anfertigung der 
Ritter Liften: in Gemaͤßheit der für! dieſelben beſtehen⸗ 
den Statuten und der für die uͤbrigen Angelegenheiten: 
des Kapitels vorgeſchriebenen Ordnung, zu beſorgen, 
den ernannten Rittern aber in Begleitung der feſtge⸗ 
ſetzten Ordensbriefe, die Inſignien nach: den beigefuͤgten⸗ 
Muſt rn, zuzufertigen. x 
Am Sten d., als⸗ dem heiligen Weihnachtstage, mit 


welchem die Gedaͤchtuißfeier der Befreiung Rüßlauds St. Petersburg und beſchaͤftigte ſich hier 2 Jahre mit 


von dem Einbruche der Gallier und zwanzig mit ihnen 


verbuͤndeter Volker ſchaften vereinigt iſt, war im Kaiſerl. 


Winterpalaſte Truppenparade, wonach der Gottesdienſt 
in der Portraitgallerie vollzogen wurde. Die Pelotons 
beſtanden aus Kriegern) welche mit den Medaillen zur 
Erinnerung an jenes denkwuͤrdige Jahr geſchmuͤckt find, 
und aus Rittern des St; Georgs Ordens. Die ganze 
Parade commandirte der General- Adjutant de Prera⸗ 
dowitſche Um 11 Uhr verfügten ſich Ihre Kaiſerl. 
Majeſtäten und Ihre Kaiſerl! Hoheiten der Ceſarew'tſch 
und Thronfolger und der Großfuͤrſt Michail Pawlo⸗ 


witſch aus den innern Gemaͤchern nach der Hofkirche, 


von da; nach vollzogenem Dankgebet, unter Vortritt 
der Geiſtlichkeit? nach der Portraitgallerie, wo die 
Hymne fuͤr das hohe Wohlergehen der Kaſſerl. Familie 
angeſtimmt wurde, und alsdann in Ihre Appartements 
zuruck. Die Ceremonie ſchloß um 1 Uhr. 

Die St. Petersburgiſche Zeitung enthaͤlt Auszüge 


aus der zu Odeſſa bei dem Todtenamt fuͤr den Grafen 


Kapodiſtrias gehaltenen Leichenrede, worin ſich auch ein 
kurzer Abriß ſeines Ledens befindet. Graf Johann 
Kapodiſtrias, aus edlem Stamme entſproſſeu, wurde 
im Jahte 1777 auf der Inſel Korfu geboren. Er 
erhielt feine: wiſſenſchaftliche Bildung in Italien, wo 
er außer der Philoſophie und den alten Sprachen auch 
dem Studium der Arzneikunde mit beſonderem Eifer 
oblag: Noch im Jugendalter ſtehend, wurde er in 
feine Heimath abberufen und mußte, auf die Stimme 
des Vaterlandes, das Steuer der neu errichteten Res 
gierung der 7 Joniſchen Juſelu führen. Als diefe 
Regierung geſtuͤrzt und feiner Heimath dem: damaligen 


Machthaber Europa's uͤberliefert war, verwarf Kapoti- 


ſtias mit Feſtib keit die Anträge Napoleons, der ihn 
in ſeine Dienſte lud, und zog Rußland vor, wo viele 
feiner Glaubensgenoſſen eine Zuflucht fuͤr die Ausuͤbung 
ihrer Religion fanden. Im Jah e 1809 kam er nach 


Vorbereitung zu ſeinem kuͤnftigen Beruf. Dann fuͤhr⸗ 


— 


ten ihn Amtsgeſchaͤfte nach Wien und von da zur 
Donau-⸗Armee, bei welcher ihm die Verwaltung ſämmt⸗ 
licher diplomatiſcher Verhaͤltniſſe übertragen wurde. 
Er war Theilnehmer an allen Schlachten, Gefahren 
und Muͤhſeligkeiten bis zur Einnahme von Paris. Se. 
Majeſtaͤt der Kaiſer Alexander ſandte ihn mit einem 
wichtigen und ſchwierigen Auftrage nach der Schweiz. 
Er vollendete die Herſtellung der Ruhe in einer Ger 
gend, welche durch Äußeren und inneren Zwieſpalt er⸗ 
ſchuͤttert war. Die Schweizer nannten ihn ihren Mit⸗ 
buͤrger und Wohlthaͤter. Bald nachher ſchloß ihn der 
Kaiſer Alexander als Staats Seeretair von Rußland 
noch näher an feine Perſon. Wiederholentlich von 
dieſem Fuͤrſten mit Auftraͤgen beehrt, hatte Kapodiſtrias 
Theil an den Unterhandlungen zu Wien, Paris und 
Aachen. Sein heller Geiſt führte mehrere wichtige 
diplomatiſche Angelegenheiten in Bezug auf die alte 
und neue Welt zum erwünſchten Ziele. Durchdrungen 
von dem Segen geſetzlicher Ordnung und hoͤherer Geis 
ſtesbildung, wuͤnſchte er denſelben auch uͤber ſeine 
Landsleute verbreitet und in Griechenlands Schooß ber 
feſtigt zu ſehen. Mit Hintanſetzung bedeutender per⸗ 
ſönlicher Vortheile, eilte er daher im Jahre 1819 in 


feine Heimath zuruͤck. Nach dem Ausbruch der Grier - 
chiſchen Revolution that er alles Moͤgliche, um die 


Wiederherſtellung von Ruhe und Ordnung zu befördern; 


da er aber feine Beſtrebungen fcheitern ſah, fo vers, 


zichtete er auf feine hohe Wurde und begab ſich in 
ein fremdes Land. Vier Jahre ſpaͤter ward ihm wie 
der das Ruder der Griechiſchen Regierung übertragen. 
Die Volksverſammlung berief ihn feierlich in ſein 
Vaterland zuruͤck, wo er uberall Unglück und Elend 
antraf. Er eilte daher an alle Fürſtenhoͤfe Europas, 
ſprach die Maͤchte um Mitleid an, ſammelte reiche 
Biſteuern und opferte dem Vaterlande den Heft feiner 
Habe, feiner Kräfte und feines Lebens. Im Jahre 
1828 betrat er Griechenland wieder und verblieb da⸗ 
ſelbſt bis zum Tage feiner Ermordung am 9. Det, v, J. 
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Wien, vom 5. Januar. — Geſtern iſt ein Engl. 
Courier von hier nach London abgegangen; ſeine Sen⸗ 
dung ſoll auf Don Pedro's gegen Portugal beabſich⸗ 
tigte Expedition Bezug, und die Abwendung einer 
Reaktion in der Pyrendiſchen Helbinfel auf den Fall 
zum Zwecke haben, daß es Don Pedro gelänge ſich in 
Portugal feſtzuſetzen. Auch ein Franzoͤſiſcher Courier 
wurde nach Paris abgefertigt, was von den thätigen 
Unterhandlungen zeugt, die. hinſichtlich auf die allge⸗ 
meine Entwaffnung und auf Italien obſchweben Ueber 
Polen hoͤt man hier faſt nichts mehr; es ſcheint, daß 
von Seite unſers Kabznets es ganz der Weisheit des 


Kaiſers von Rußland anheimgeſtellt wird, die Angele 


genheiten dieſes Landes nach dem Maßſtabe der ihm 
bekannten deingenden Beduͤrfniſſe deſſelben und ſeiner 


Gloßmuth zu kegeln. Was nuͤtzte, hört man hier fra 
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gen, Polen eine völlige Unabhängigkeit, wenn das Se: 
fühl der Nationalitaͤt durch Zerſtoͤrung aller Induſtrie 
und jedes Gewerbes erkanft werden muß. Schließt 
Rußland die Erzeugniſſe Polens von feinem Markte 
aus, jo iſt es um den. ganzen Polniſchen Handel ge 
ſchehen, und das unglückliche Land iſt außer Stand 
ſeinen vorigen Wohlſtand je wieder zu erreichen. — 
Es heißt, daß die Heirath des Koͤnigs von Neapel mit 
einer Prinzeſſin von Sardinien rückgängig geworden ſey. 


Oe ut ſchland. 

Kaſſel, vom 14. Jannar. — Am 10ten d. hatte 
eine Deputation dee hieſigen B rgergarde Audienz bei 
Sr. Koͤniglichen Hobeit dem Kurprinzen und Mir⸗ 
regenten und legte Hoͤchſtdemſelben den Ausdruck der 
allgemeinen Mißbilligung und des Abſcheues dar, walche 
in der Reſidenz, jo wie überall im Lande, durch die 
mehrerwaͤhnten neueſten tumultuariſchen Ereigniſſe in 
der Provinz Hanau erregt worden, indem ſie zugleich 
Namens der Buͤrgergarde deren Bereitwilligkeit er⸗ 
klaͤrte, jeden Dienſt, welcher dem Zweck ihrer Einrich⸗ 
tung und ihrer Berufspflicht entſpreche, gern und 
willig zu uͤbernehmen, falls etwa weitere Ereigniſſe 
in jener Provinz den Ausmarſch der hieſigen Garniſon 
nöthig machen ſollten; wobei fie jedoch zu dem frag⸗ 
lichen Behufe den bringenden Wunſch ausſprach, das 
Buͤrgergeſetz in der Form und Weiſe, wie es von 
den Lansoſtaͤnden genehmigt worden, alsbald ins Leben 
treten zu laſſen. — Seine Hoheit der Kur prinz Mit⸗ 
regent geruhten über die ausgeſprochenen Geſinnungen 
Ihre Befriedigung zu erkennen zu geben und zugleich 
zu bemerken, daß das bereits nach der Provinz Hanau 
abgeſchickte Militair ſicher hinreichen wuͤrde, um die 
dortigen Unruhen raſch und mit Nachdruck beizulegen. 
Das Buͤrgergarde-Geſetz, welches noch einer Pruͤfung 
unterliege, wurde aber in kurzem erlaſſen werden. 


Mainz, vom 12. Januar. — In der Nacht vom 
10ten auf den 11ten ereignete ſich hier, während eines 
ſtarken Sturmwindes, der Abends ſchon begann, fol⸗ 
gender Vorfall. Um 4 Uhr Morgens ungefaͤhr hoͤrte 
man unter dem Hauſe zum Rebſtock ein ſonderbares 
Brauſen und Raſſe lu, welches mehrere Minuten ans 
hielt. Spaͤter erſt (nach 5 Uhr) hoͤrte man plotzlich 
einen donneraͤhntächen Knall, der das ganze Haus ers 
ſchuͤtterte, Thuͤren aufriz und eine im mittleren Store 
wohnende Frau mit ſammt dem Bette in die Hoͤhe 
hob und ſchnell niederſetzte. Die Nachbarn liefen an 
die Fenſter und ſahen aus einem Fenſter des bemelde⸗ 
ten Hauſes einen ſtarken Rauch mit Schwefelgeruch 
ſich herausdraͤngen, jo daß fie glaubten, es brenne im 
Rebſtocke. Zu gleicher Zeit wurde durch eine ſehr 
beftige untertrdiſche Gewalt das Pflaſter an dem naͤch⸗ 
ſten Seilershauſe voͤllig aufgeriſſen und durchwuͤhlt, jo 
daß kein einziger Stein ruhig liegen blieb. Ein Trep⸗ 
penſtein wurde zerbrochen und der große Deckelſtein 


auf dem Gewölbe des Abteittes wurde völlig verſchoben 
und weiter unter die Erde geruͤckt. — Es fragt ſich 
nun, was war die Urſache dieſer allerdings ſtarken 
Expioſton? Bloße Entzuͤndung von einer durch oder 
in dem Abtritte erzeugten verdickten Luft ſcheint es 
wohl nicht zu ſeyn, da dieſe durch die Abtrittsröhren 
und mehrfache Oeffnungen im Rebſtocke und dem 
nebengelegenen Seilershauſe — in welchem dieſelbe 
ſtarke Erſchuͤtterung geſpuͤtt wurde — ſtets einen freien 
Abzug hatte und keine Erploſion noͤthig war. Mehr 
noch ſpricht das einige Minuten anhaltende unterirdiſche 
Raſſeln, die ſtarke Erſchuͤtterung der beiden Haͤuſee, 
das Aufreißen und Durchwuͤhlen des Pflafters u. ſ. w., 
für Entladung von valkaniſchen Erddaͤmpfen, welche, 
wenn ſie nicht zufällig durch die mehrfachen Abtritts⸗ 
Oeffuungen und das Pflafter Bahn gefunden, die 
beiden obbenannten Haͤuſer gewiß noch mehr erſchuͤttert 
und ſich zu einem völligen Erdbeben geſtaltet hätten. 
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Pairs⸗Kammer. Sitzung vom 9. Januar. Zu 
Anfang dieſer Sitzung kuͤndigte der Praͤſident der Ver⸗ 
ſammlung an, daß 13 Pairs ihm angezeigt haͤtten, daß 


fie aus der Kammer ausſchieden; es find der Graf 


v. Arjuzon, der Herzog v. Avatay, der Graf Lecou⸗ 
teulx⸗de⸗Canteleu, der Herzog v. Duras, der Herzog 
v. Feltre, der Herzog v. Fitz Games, der Baron von 
Glandeves, der Graf v. Orglandes, der Baron v. La- 
rochefoucauld, der Abbs Herzog v. Montesquiou, der 
Marquis v. Rouge, der Graf v. Ste. Suſanne und 
der Baron v. Beurnonville. Alle beriefen ſich in ih⸗ 
ren Abdankungs Schreiben darauf, daß fie, ſeit die 


Pairie aufgehoͤrt habe erblich zu ſeyn, dem Lande von 


keinem Nutzen mehr ſeyn koͤnnten. Als der Präfldent 
die Verſammlung befragte, ob er dieſe Schreiben ſelbſt 
vorleſen ſolle, wurde ſolches von mehreren Seiten ab⸗ 


gelehnt. Zwar bemerkte der Marquis von Dieux⸗ 


Bréjé, daß, wenn man die erſte Würde im Lande nie⸗ 
derlege, man nicht bloß der Kammer, ſondern dem ge: 
ſammten Lande über bie Beweggruͤnde dazu Necheu⸗ 
ſchaft ſchuldig ſey; er fügte hinzu, daß er feiner Seits 
dem Beiſpiele der ausſcheidenden Peirs nicht folgen 
werde, daß er aber nichtsdeſtoweniger ihren Charakter 
und ihre Meinungen hoch verehre. Der Graf v. Ta⸗ 
ſcher widerſetzte ſich der Vorleſung jener Schreiben, da 
die Unterzeichner ſolches nicht ausdruͤcklich verlangt haͤt⸗ 
ten, und der Handels Miniſter meinte, daß dieſe Schrei⸗ 
ben immer noch durch die oͤffentlichen Blaͤtter zur 
Kenntniß des Publikums gebracht werden koͤnnten. Die 
Verſammlung entſchied hierauf, daß die Vorleſung nicht 
ſtattflnden ſolle. 5 

Der Herzog v. Broglie betrat die Nednerbühne, um 
über die Propoſition wegen der Verbannung der vori⸗ 
gen Dynaſtie zu berichten. Nachdem ber Reduer die 
beabſichtigte Maßregel im All, emeinen gebilligt hatte, 
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fuhr berſelbe alſo fort: „Es laͤßt ſich gleichwohl gegen 
die uns vorliegende Propoſition noch manches einwen⸗ 
den. So wird z. B. der Fuͤrſt, der in der Sitzung 
vom 7. Auguſt 1830 des Thrones fuͤr verluſtig erklaͤrt 
worden iſt, ungebraͤuchlicher Weiſe Ex-Koͤnig genannt, 
gleichwie der Kaiſer Napoleon in dem Geſetze vom 
12. Januar 1816 bei ſeinem Familien⸗Namen, und 
der ungluͤckliche Ludwig XXI. in den trüben Tagen 
der erſten Franzoͤſiſchen Revolution blos bei dem Na⸗ 
men des Gruͤnders feines Hauſes genannt wurde. Die 
Kommiſſion hat dieſe Art ſich auszudruͤcken nicht fuͤr 
angemeſſen befunden; ſie iſt der Meinung, daß kein 
hinreichender Grund vorhanden ſey, um von den Ger 
brauchen des Europäifhen Staats-Rechts abzuweichen, 
das jedem Fürften, der eine Krone getragen, gleichviel 
durch welches Ereigniß er dieſelbe verloren hat, den 
Titel bewahrt, den er vor dieſem Ereigniſſe fuͤhrte. 
Wir leben unter einer monarchiſchen Regierung; es iſt 
daher von Wichtigkeit, daß wir die Majeſtaͤt des Thro⸗ 
nes auch nicht im Entfernteſten herabwuͤrdigen. Hierzu 
kommt noch, daß die uns vorliegende Propeſition der 
Beſtaͤtigung eines Fuͤrſten bedarf, dem die Bande des 
Blutes und alte Familien-Neigungen die Ausübung 
der ihm obliegenden Pflichten oftmals ſchmerzlich ma⸗ 
chen mögen; wir muͤſſen fie ihm daher nicht noch uns 
nuͤtz erſchweren. Aus dieſen Gründen- ſtimmt die Kom⸗ 
miſſion dafür, ſtatt Ex⸗Koͤnig zu ſagen, der Könfg 
Karl X., und um zu beweiſen, daß ſie aus einem 
bloßen Schicklichkeits Gefühle handle, ſchlaͤgt fie vor, 
auch bei Erwähnung der Napoleoniſchen Familie dem 

Haupte derſelben den Kaifertitel wiederzugeben. Eben 
ſo haben uns die Ausdruͤcke Verbannung oder 

Ausſchließung in dem vorliegenden Falle nicht als 

geeignet geſchienen, wir haben alſo beide zu umgehen 

geſucht. Was die Guͤter betrifft, die der ältere Zweig 

der Bourbonen noch im Lande beſitzt, fo iſt uns dee 
Beſtimmung, daß, wenn der Verkauf derſelben nicht 

binnen Jahresfeiſt erfolgt wäre, die Güter meiſtbietend 

losgeſchlagen werden ſollten, allzuhart vorgekommen. 
Es iſt nicht unſere Abſicht, die vorige Dynaſtie zu be⸗ 

rauben, oder fie wie einen überwundenen Feind zu be 

handeln. Die Mitglieder de ſelben find in den Augen 

des Gefetzgebers bloße Grundbeſitzer, die man dazu 

zwingen will, ſich in dem Intereſſe des allgemeinen, 

Beſten ihres Eigenthums zu entaͤußern; wir kra⸗ 

gen ſonach darauf an, daß das Geſetz wezen der Ermit: - 


"eirung der Grundbefitzer eintretenden Falls auf fie ans 


gewandt werde. Alſo modiſieirt, glauben wir, daß die 
Propoſition durchaus kein weiteres Hinderniß darbiete, 
und wir ſchlagen Ihnen daher eınmäthig die Annahme 
derſelben in nach kehender Abfaſſung vor: e 

„Art. 1. Das Gebiet Frankreichs und feiner Ko— 
lonteen iſt 1) den Aſcendenten und Defcententen des 
Kaiſers Napoleon, ſeinen Onkeln und Tanten, feine 
Neffen und Nichten, feinen Brüdern, deren Frauen 
und Deſceudenten, feinen Schweſtern und ihren Gat⸗ 


deen 2) tem Könige Karl X., ſeinen Deſeenden⸗ 
ten, fo wie den Gatten und Gattinnen derſelben, — 


unterſagt. 


Art. 2. Die im ten Paragraph des vorigen Arti⸗ 
kels bezeichneten Perſonen koͤnnen in Frankrrich durchaus, 


keines bürgerlichen Rechtes genießen; ſie koͤnnen in dies 
ſem Lande kein Eigentbum, weder bewegliches, 
noch unbewegliches, beſitzen, auch kein ſolches, we⸗ 
der durch Kauf, noch durch Schenkung, erwerben.“ 
Die Berathung ſowohl uber dieſen Geſetzes Vor- 


ſchlag, als uͤber den Rechnungs⸗Abſchluß von 1829 


wu de auf den naͤchſten Mittwoch (1 Iten) angeſetzt. 

Deputirten⸗ Kammer. In der Sitzung vom 
9. Januar wurden, nach der Annahme verſchiedener 
Geſetz Entwuͤrfe von ͤrtlichem Intereſſe, die Berathun⸗ 
gen über die Civilliſte fortgeſetzt. Ueber das Schloß 
Compiegne erhob ſich eine lebhafte Debatte zwiſchen 
den „Herren Mauguin und Dupin dem Aelt. Nach 


Beendigung derſelben verlangte die Oppoſitions⸗Partei 
die geheime Abſtimmung, worauf die Verſammlung mit 


214 gegen 156 Stimmen entſchied, daß das Schloß 
und der Wald von Compiegne nach wie vor zu den 
Kronguͤteen gehoͤren ſolle. Derſelbe Beſchluß wurde 
in Betreff Fontainebleau's gefaßt. Die Schloͤſſer von 
Straßburg und von Bordeaux dagegen wurden von 
den Kronguͤtern abgezweigt und zu den Staats⸗Domai⸗ 
nen geſchlagen. 3 5 = 


Paris, vom 9. Januar. — Vorgeſtern Abend um 
9 Uhr fuͤhrte der Koͤnig den Vorſitz in einem Mini⸗ 
ſter⸗Rathe, welcher uͤber zwei Stunden dauerte. Ge 
ſtern Vormittag muſterten die Herzoge von Orleans 
und von Nemours im Hofe der Tuilerieen 2 Infante⸗ 
rie⸗Regimenter, 1 Huſaren⸗Regiment und 1 Schwa⸗ 
dron reitender Artillerie. f 5 f 

Der General⸗Lieutenant Graf Bonnet, der ſich ſeit 
vierzehn Tagen hier befand, hat Befehl erhalten, auf 
feinen. Poſten als Ober-Befehlshaber in den weſtlichen 
Provinzen zuruͤckzukehren und iſt nach einer Audienz 
beim Praͤſidenten des Miniſter⸗Raths und beim Kriegs; 
Miniſter ſogleich dahin abgereiſt. 

Der Moniteur giebt über das ſtarke Fallen der 
Kurſe folgenden Aufſchluß: „Man hat an der geſtri⸗ 
gen Boͤrſe das Verſchwinden eines Schatz⸗Kaſſirers zu 
denutzen geſucht, um einen paniſchen Schrecken hervor 
zubringen, der noch durch eine Menge abgeſchmackter 
Geruͤchte erhöht wurde, gegen welche das durch der⸗ 
gleichen Kunſtgriffe ſo oft getaͤuſchte Publikum auf der 
Hut ſeyn muß. Es handelte ſich um rein aus der 
Luft gegriffene diplomatiſche Ereigniſſe, um Zuſammen⸗ 
kuͤnfte, die nicht ſtattgehabt, um Miniſterial⸗Veraͤnde⸗ 
rungen ohne alle Wahrſcheinlichkeit. Wir glauben 


dieſe Abgeſchmacktheiten, welche das oͤffentliche Ver⸗ 


trauen auf einen Augenblick irre machten, förmlich Luͤ— 
gen ⸗ſtrafen zu muͤſſen.“ — Der Messager des Cham- 
bres, der in feinem Boͤrſen⸗Artikel den Bankerott eines 
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Nachricht in feiner zweiten Ausgabe: 


oder finanziellen Grund ein. 


großen Spekulanten meldet, ſagt mit Bezug auf dieſe 
„Der große 
Spekulant, von dem in der Nachſchrift zu unſerem 
BoͤrſenArtikel die Rede iſt, iſt Herr Keßner, Central⸗ 
Kafſirer des Schatzes. Aus guter Quelle geſchoͤpften. 
Erkundigungen zufolge, iſt die Central-Kaſſe nicht an⸗ 
gegriffen, und war ger Kaſſiser noch geſtern in feinem, 
Landhauſe in Montmorency; es ſcheint ſich wirklich um 
ein bloßes Boͤrſen⸗Falliſſement zu handeln, welches 
bauptſaͤchlich die Wechrels Makler trifft.” — Der Nas 
tional, feiner Farbe als Oppoſitions Blatt getreu, 


bemerkt: „Das von Natur argwoͤhniſche Publikum 


will in dem Verſchwinden des Schatz⸗Kaſſſrers etwas 
Anderes als eine Privats Veruntreuung erblicken.“ — 
Der Conſtitutionnel Außert: „Ein Sinken von. 
drei Franken tritt nie ohne einen ernſten politiſchen 
Das Staarsgeheimniß, 
welches dieſen Mißkredit der Staats Effekten herbeigs⸗ 
führt, zu erfahren, iſt ſchwierig, aber folgendes waren 
die Gerüchte, denen man denſelben zuſchrieb: angeb⸗ 
lichen Beiefen aus Holland, welche den beſtimmten 
Entſchluß des Königs won Holland anzeigen ſollen, 
Belgien anzugreifen, ſo wie den augekommenen niedri⸗ 
gen Kurſen der Holländiſchen Fonds; dem Entſchluſſe 
des Praſidenten des Miniſterraths, abzutreten, und 
der Furcht vor einem unvermeidlich ſcheinenden Kriege, 
da dem vom Kaiſer won Rußland gufgeſtel ten Prinzip, 


keine bewaffnete Einmiſchung in die Hollaͤndiſch⸗Bel⸗ 


giſche Angelegenheit zu erlauben, auch noch zwei andere 
Maͤchte beigetreten feyen. Auch hieß es, der Graf 
Pozzo di Borgo habe nach einer aͤußerſt lebhaften Une 

terhaltung mit Herrn  Perier -feine Paͤſſe verlangt. 
Der Präfivent des Miniſterraths erklärte aber in der 

Kammer, daß er Herrn Pozzo di Borgo gar nicht ge⸗ 

ſehen habe.““ Dieſen Gerüchten fügen die Oppoſitions⸗ 

blaͤtter noch folgende Gründe des ploͤtzlichen geſtrigen 

Sinkens der Fonds hinzu: die Weigerung dreier großer 

Maͤchte, den Traktat vom 45. November zu ratificiren, 

die Nach icht von dem großen Ausfalle in den Engli⸗ 

ſchen Staats⸗Revenuen, den man als ein Symptom 
eines allgemeinen Eurppaͤiſchen Mißdehagens betrachte, 

und endlich die von dreizehn Pairs eingereichte Ent⸗ 

laſſung, awelche bewerſe, daß feit acht Tagen die Maͤn⸗ 

iner einer gewiſſen Partei in der allgemeinen Lage der 

Dinge Gruͤnde gefunden hatten, mit der jetzigen Re⸗ 

gierung keine Verbindung einzugehen. 

An der heutigen Boͤrſe waren die Gemuͤther durch 
den Artikel des Moniteur einigermaßen beruhigt, und 
die Kurſe gingen daher wieder in die Hoͤhe. Ueber 
den verſchwundenen Schatz⸗Kaſſirer Keßner ſind ver⸗ 


ſchiedene Geruͤchte im Umlauf; nach Einigen ſoll er 


heute fruͤh in ſeinem Landhauſe in Montmoreney er⸗ 
ſtickt gefunden, nach Anderen in dem Augenblicke, wo 
er ſich das Leben nehmen wollte, verhaftet worden ſeyn. 
Heute früh wurde auf Befehl des Rechnungshofes zur 
Reviſion feiner Kaffe geſchritten. Herr Keßner war 
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vor feiner Verheirathung ein reicher Mann und hatte 
für. feinen Poſten als Central⸗Kaſſirer des Schatzes 
eine Caution von einer Million Franken geſtellt. Er 
ſoll ſich in ungeheure Boͤrſen Operationen, und zwar, 
wie es heißt, nicht bloß für. eigene Rechnung, einge: 
laſſen und die Wechſelmakler, welche durch die Maſſe 
der von ihm aufgekauften Renten in Schrecken geſetzt 
waren, veranlaßt haben, zu ſeinem Sturze mitzuwir⸗ 
ken. Dieſe verkauften alſo plotzlich große Partieen 
Rente zu niedrigen Preiſen und trugen dadurch zur 
Vermehrung der durch politiſche Gerüchte erregten Ber 
ſorgniſſe bei. 5 Kr ; a 
Es war feit undenklichen Zeiten Sitte, daß zu Neu⸗ 
jahr die untergeordneten Funktionaire in den Buͤreaus 
der Miniſter, als z. B. die Boten, die Portiers u. ſ. w. 
Gratifikattonen erhielten. Dies iſt in dieſem Jahre 
auf Antrag des Hrn. v. Argout unterblieben, und mau 
hat die dazu beſtimmten 4 bis 5000 Fe. an die Wohl⸗ 
tbäͤtigketts⸗Büreans der 12 Arrondiſſements geſchickt. 
Dieſes Faktum wäre ſehr erfreulich, wenn jene gering 
beſoldeten Beamten ſelbſt auf ihre Gratifikationen ver⸗ 
zichtet hatten; ſo e ſcheint es als eine ſtrenge Auflage, 
die wiederum einmal gerade die Aermeren betroffen hat. 
Der General Uminski iſt in Paris angekommen. 
Ueberall wurde er von feinen Unglüͤcksgenoſſen mit bes 
wegter Freude empfangen. Alle hier anweſenden Polen 
halten bruͤderlich zuſammen. Auf Anregung mehrerer 
ausgezeichneter Literatoren unter denſelben, als z. B. 
Lelevel, Chodzko und anderen, haben ſich literariſche 
Geſellſchaften der geflüchteten Polen gebildet, 
Zweck es iſt, die ſchoͤnen Werke der Polniſchen Litera⸗ 
tur, und insbeſondere alles was ſich auf die aͤltere und 
neuere Geſchichte Polens bezieht, in fremde Sprachen 
zu. übertragen. 1 SH 
Der Conſtitutionnel berechnet, daß in Frank 


reich jährlich 53 Mill. Blutigel gebraucht werden, 


d. h. 1¼ auf jeden Einwohner. . 

Paris, vom 11, Januar. — Man ſpricht von 
Aufloͤſung der zu Paris garniſonirenden Kavallerie⸗ 
Regimenter. 5 5 

Wie es heißt, wird der Herzog von Orleans den 
größten Theil des laufenden Jahres mit Bereifung des 
Innern von Frank eich ſich beſchäftigen. Er wird 
zuerſt Nantes, ſodann Bordeaux, und nach und nach 
alle groͤßeren Städte des Königreichs beſuchen. 

Obgleich Herr Sebaſtiani vollkommen hergeſtellt iſt, 
verlautet noch nichts uber fein Wiederauftreten als 
Miniſter; es heißt ſogar, es ſey entſchieden, er werde 
ſogleich nach Votirung des Budgets austreten. Andere 
wollen wiſſen, es werde ſogar noch vor dieſem Zeit⸗ 
punkte eine Modifikation des Miniſteriums vor ſich 
gehen. 5 1 
Ein vorgeſtern bei dem Miniſterium der auswaͤrti⸗ 
gen Angelegenheiten aus Berlin eingettoffener Courier 
veranlaßte eine diplomatiſche Conferenz bei dem Con⸗ 


ſeills/ Praͤſtdenten. — Morgen erwartet man die Ant⸗ 


Wolf kommt.““ 
gegen Frankreich. 


ſelbſt der Privat 
deren 


wort des Berliner, uͤbermorgen die des Wiener Kabi⸗ 
nets, auf die am 30. Decbr. von der Conferenz zu 


London abgefertigten Depeſchen; die Antwort des Ruſſ. 


Kabinets glaubt man erſt in 14 Tagen eintreffen zu 
ſehen. Man zweifelt ſehr, daß ſie befriebigend aus⸗ 


fallen werden. f 


Nach einem Schreiben aus Challans (Vendse) vom 
Aten war es gelungen, den Banden-Chef Nicon, ehe: 
maligen Soldaten der Koͤnigl. Garde, mit einigen ſei⸗ 
ner Gefaͤhrten aufzuheben und glaubt nun die Ruhe 


jener Gegend geſichert. Die Gefangenen waren nach 


Bourbon Vendée abgefuͤhrt, wo die Gefaͤngniſſe über? 
füllt, find. — Auch aus andern Orten meldet man die 


Zerſtreuung einzelner Cpouans Trupps. 


Eine große Anzabl Polniſcher Flüchtlinge hat ſich 


Don Pedto angeboten, in der Epperitiond; Armee als 


Freiwillige zu dienen. 4 e 
Don Miguel hat, unter dem Namen eines Domi 
nikaners, eine Broſchuͤre drucken laſſen, betitelt: „Der 


Sie enthält die heftigſten Diatriben 


e n. lan d. N 
London, vom 7. Januar⸗ — Am vorigen Mitt: 


woch gewährten Se. Majeſtaͤt dem Grafen Grey in 


Brighton eine lange vertrauliche Unterredung, in Be⸗ 
zug auf welche die Morning Chronicle ſagt, daß 
„Seeretair des Koͤnigs nicht zugegen 

Zeweſen ſey. 5 a 21 1 
Graf Grey iſt von Brighton hierher zuruͤckgekehrt. 
Unmitteldar nach ſeiner Ankunft wurde heute ein Kab!⸗ 
nets⸗Rath verſammelt, dem faſt ſaͤmmtliche Miniſter 
beiwohnten. „Unbezweifelt““, ſagt der Globe, „iſt 

der Erfolg von des Premier⸗Miniſters Beſuch beim 
Könige guͤnſtig fuͤr die Sache der Reform und mithin 
fuͤr bas ganze Land geweſen; wir haben jedoch keine 
ſo genaue Nachricht daruͤber, um unſeren Leſern eine 
Mittheilung davon zu machen.“ RL 
Die Morning ⸗Poſt aͤußert mit Bezug auf dieſen 
Gegenſtand: „Es kann, wie wir beſorgen, nicht daran 
gezweifelt werden, daß. Se. Majeſtaͤt bewogen worden, 
Ibren tiefen Unwillen jene erlauchte Koͤrperſchaft em⸗ 
pfinden zu laſſen, die trotz aller Drohungen und Ver⸗ 
leumdungen der frevelhaften Faction, die jemals das 
Land heimſuchte, den edlen Entſchluß gefaßt, feſtzuſtehen 
in der Vertheidigung der Verfaſſung, welche das 
Koͤnigliche Haus Braunſchweig auf den Thron dieſer 
Koͤnigreiche geſetzt und bisher darauf erhalten hat, in 
der Vertheidigung der Kirche, deren Haupt der Koͤnig 
iſt, und in der des Reiches, uͤber das zu herrſchen er 
berufen worden. Als die Sturmfluth in das Land 
einbrach und Altar, Pairie und Thron einzureißen 
drohte, da wurde die Kraft des von der Weisheit 
unſerer Vorfahren errichteten Bollwerks auf die Probe 
geſtellt, und es mußte ſich zeigen, ob die Pairie ein 


nützlicher Thell der Regierung ſey oder nicht. Die 
Pairs thaten ihre Pflicht, und die Verfaſſung wurde 
gerettet.“! e e 9577 
Der Standard enthielt vorgeſtern einen Aufſatz, wo⸗ 
rin es heißt: „Graf Grey hat dem Vernehmen nach 


die Stadt verlaſſen, um ſich nach Brigthon zu begeben 


und ben König zu überreden, feine Koͤniglichen Vor⸗ 
rechte auf eine Weiſe auszudehnen, die zwar dem Vuch⸗ 
ſtaben, aber nicht dem Geiſte ber Verfaſſung angemeſ⸗ 
fen ſeyn wurde, die dem Könige gewiß eben fo wenig 
das Recht giebt, die Unabhaͤngigkeit des Hauſes der 
Lords aufzuheben, als das Haus der Gemeinen nach 
ſeinem Willen umzuformen. Die minifteriellen und res 
volutionairen Schreiber, die fuͤr den Koͤnig (um ihren 
augenblicklichen Zweck zu erreichen) ein Vorkecht fordern, 
welches beinahe an Deſpotismus graͤnzt, behaupten, 
daß einer kleinen Abtheilung des Adels, wie fie das 
Haus der Lords zu nennen belieben, nicht verſtattet 
ſeyn "dürfe, die vereinten Wuͤnſche des Königs und 
des Volkes zu vereiteln. Nun wird man 
daß ohne die juͤngſte Einfuhrung der Reformpairs die 
Mehrheit gegen die Bill im Haufe der Lords ſich nahe 
an 60 belaufen haben wuͤrde, alſo beinahe eben ſo groß 
geweſen wäre, als die Mehrheit bei den Gemeinen, welche 
einige weſentliche Klauſeln der Bill unterſtuͤtzte. So⸗ 


dann muͤſſen wir unſere Aufmerkſemkeit einen Augen 
blick auf die Vorausſetzung wenden, welche die Miniſter 


mit fo viel Selbſtgefaͤlligkeit geltend machen — die 
Vorausſetzung von der Einſtimmigkeit des Volkes. Die 


kleinen Kraͤmer von London und anderen großen Staͤd⸗ 


ten find — dies geben wir zu — noch immer für die 
Dill, die ganze Bill und nichts als die Bill,“ weil 
fie ihnen die Ausſicht auf das Monopol der Stagtsge⸗ 


walt eroͤffnet. Die Doctrinairs find ihr günſtig, weil 


ſie eine annehmliche Theorie iſt. Der niedere Poͤbel 
im ganzen Lande ſchreit noch immer nach der Bill 
weil er hofft, durch dieſelbe ſich zaletzt in der allgemei⸗ 
nen Anarchie uͤber die Klaſſen zu erheben, die uͤber 
ihm ſtehen. Zahllofe ruhige und wohlgefinnte Männer, 
die unter anderen Umſtaͤnden gar keine Meinung über 
dieſen Gegenſtand haben würden; find der Bill geneigt, 
weil mau ihnen ſagt: es muͤſſe entweder eine Neform 
oder eine Revolution eintreten. Aber hier hort auch 
die Aufzählung auf. Eine faſt tägliche Erfahrung zeigt, 
daß die große Maſſe von Rang, Reichthum und Bir 
dung des Landes den Plan der Miniſter mit Wider⸗ 


willen und mit Abſcheu anſieht.“ Der Courier bemerkt 


gegen dieſen Abtikel, daß Graf Grey nicht nach Brigh⸗ 
lon gegangen ſey um die neue Parisernennung auszu⸗ 


wirken. Dies ſey niche mehr höthig geweſen, da der 


König bereits vor mehreren Wochen ſich auf eine Weiſe 
erk laͤrt habe, die keinen Zweifel daruͤber laſſe, daß er 


ſich feines: Königlichen Vorrechts bedienen werde, um: 
die Reform Bill durchzuſetzen, ſofern die Umſtaͤnde dies 


noͤthig machen ſollten. 
Herr Dedel, erſter Secretair der Niederländiſchen 
Geſandſchaft in London, iſt als Courier mit der 
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fid erinnern, 


ae 


Antwort der Konferenz auf bie Denkſchrift der Nie, 


derländiſchen Bevollmächtigten nach dem Haag abgereiſt⸗ 
Im Courier lieſt man; „Die Ungeduld des Engliſchen 


und Franzoͤſiſchen Kabinettes, ſobald als moͤglich Nach- 


richten von Oeſterreich und Preußen in Bezug auf den 
Holländiſch⸗Belgiſchen Traktat zu er halten, iſt ſo groß, 
daß Vorkehrungen getroffen worden find) um über 


Sraßburg eine telegraphiſche Antwort zu erhalten Die 


Franzöſeſche Regierung hat zu demſelben Zweck eine 


Delegrapheulinte zur Verfugung unſeres Kabinettes 


geſtellt/ 


Am vorigen Montage beſuchten die Herzoge von 
Angouleme und Bordeaux, Marſchall Bourmont, der 
ErzBiſchof von Rheims und ein Theil des Gefolges 
der Familie Karls X. die Edinburger Akademie, die 
ihnen ſehr wohl zu gefallen ſchien. Der junge Prinz 
beſah ſich faſt jedes daſelbſt aufgeſtellte Gemälde. 


Der Globe widerſpricht der vom Hof⸗Journale 


gegebenen Nachricht, daß zwiſchen dem Lord Palmerſton⸗ 


und dem Franzoͤſiſchen Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 


legenheiten einige etwas herbe Noten in Bezug auf 


die Belgiſchen Feſtungen gewechſelt worden ſeyen. 


Der Globe ſagt in Bezug auf die ſeit einigen 
Tagen im Umlaufe geweſenen Kriegs,Geruͤchte: „Die 


Ausſichten auf den Frieden find ungetruͤbt. Das Eng⸗ 


liſche Miniſterium wird von einem Manne geleitet, der 
eben fo konſequent in ſeiner Liebe zum Frieden als in 
feinem Eifer für die Reform iſt, der ſich 50 Jahre 


lang jedem Kriege widerſetzt hat, in welchen das Land 
zum Unglück des Volkes und zur Vermehrung unſerer \ 
uns keines 


Schuld verwickelt wurde. Wir erinnern 
Premier⸗Miniſters, der ſo feſt in der Gunſt ſeines 
Monarchen geſtanden, der ſo ſehr das Vertrauen ſeiner 
Mitbürger und die Anhaͤnglichkeit feiner Kollegen und 
ſeiner Untergebenen beſeſſen haͤtte. Es iſt nicht zu 
glauben, daß er, in der vollen Bluͤthe feiner wohl⸗ 
verdienten Popularität und im vollen Genuß der Ger 
walt, alle ſeins Glaubensbekenntniſſe und Handlungen 
Lügen ſtrafen und das Land in unnütze Feindſeligkeiten 
ſtuͤrzen werde. Die Intereſſen des Franzoͤſiſchen Mir 
niſteriums und, wir dürfen hinzufügen, der Franzö⸗ 
ſiſchen Dynaſtie fordern eben fo gebieteriſch ein fried⸗ 
liches Syſtem. Ein Krieg wurde die gegenwärtige: 
Verwaltung und moͤglicherweiſe noch etwas Anderzs 
in jenem Lande umſtͤrzen. Herr Perier, ein Mann 
von Einſicht, muß davon uͤderzeugt ſeyn, und man 
darf ſich deshalb auf ihn verlaſſen. Er ſcheint auch 
noch aus hoͤheren Ruͤckſichten, als aus rein perſoͤulichen 
oder miniſteriellen Intereſſen, eine beſondere Vorliebe 
fuͤr den Frieden zu zeigen; er weiß, daß derſelbe dem 
Gedeihen Frankreichs zuträglich und zur Begruͤndunz 
einer gluͤcklichen, freien und conſtitutionnellen Regierung 
unumgaͤnglich nothwendig iſt. Er erkennt, wie man 
ſagt, die augenfällige und Heilfame Wahrheit an, daß 
eine innige Verbindung zwiſchen England und Frank 
reich der Grundſtein zum Tempel des Friedens = 


und er iſt nicht unvernünftig genug, denſelben zu ver⸗ 
ruͤcken. So lange die Engliſche und Franzoͤſiſche Re⸗ 
gierung einig bleiben, und ſo lange beide feſtſtehen, 
iſt wenig oder gar keine Wahrſcheinlichkeit zu einem 
allgemeinen Kriege.“ — Im Verlaufe dieſes Artikels 

ſucht das obige Blatt ferner darzuthun, wie wuͤnſchens⸗ 
werth fir alle uͤtrige Mächte, die Fortdauer des 
Friedens ſeyn muͤſſe, und wie daher die oben er⸗ 
wähnten kriegeriſchen Geruͤchte allen Grund und alle 
Haltung verloͤren, a 


Rieder lande. 


Bruͤſſel, vom 10. Januar. — Der General Bel⸗ 
liard iſt geſtern Abend in Bruͤſſel angekommen un 
hatte ſogleich eine Audienz beim Könige. N 

Man lieſt in der Emancipation: „Ein Abende 


blatt hat geſtern eine allgemeine Bewegung unſerer 


Truppen gegen die Graͤnze zu angezeigt. Wir glauben, 
daß aus der einzelnen Bewegung einiger Compagnieen 
in Weſtflandern eine allgemeine gemacht worden iſt.““ 


Die Wiedereröffnung der Repräfentanten Kammer 


findet erſt heute ſtatt. Man glaubt, daß die Miniſter 
die eifte Gelegenheit benutzen werden, um die neue 
Akte der Konferenz zu veröffentlichen und einige Auf 
klaͤrungen uͤber den gegenwartigen Zuſtand ber Ver⸗ 
handlungen zu geben. 

Man ſchreibt aus Antwerpen unterm 10ten d.: 
„Der Suͤdweſtwind und die Milde der Temperatur 
haben die Schifffahrt wieder ſicher gemacht. Die Hol 
Länder haben dieſe guͤnſtigen Umſtände ohne Zeitverkuſt 
benutzt, um ihre Stellungen bet St. Marie und Pyp 
Taback wieder einzunehmen. Die Zahl ihrer dort be⸗ 
findlichen Kanonier boote beläuft ſich auf 10. — Nach⸗ 
dem ſo lange Zeit nur von Kriessſchiffen die Rede ge⸗ 
weſen iſt, freuen wir uns endlich einmal wieder, die 
Ankunft von Handelsſchiffen vor Vlieſſingen melden zu 
konnen. Man kennt ihre Namen noch nicht; aber es 
find einige von Harti, mit Kaffee beladen, darunter.“ 

Der hieſige Courrier theilt einen Auszug aus 
der Antwort der Konferenz an die Hollaͤndiſchen Be— 
vollmächtigten mit und knuͤpft daran folgende Betrach⸗ 
tungen: „Nach einer ſolchen Erklaͤrung der Konfe⸗ 
renz, welche noch dazu unterm 4. Januar 1832 abge⸗ 
geben wurde, kann man wohl unmoͤglich noch behaup⸗ 
ten, daß die in London verſammelten Bevollmaͤchtigten 
nicht aufrichtig zu Werke gingen. Aber es bleibt im⸗ 
mer noch die Frage, wie man ſelbſt nach dieſen Erklä⸗ 
rungen der fuͤnf Maͤchte den Koͤnig von Holland zwin⸗ 
gen will, den 24 Artikeln brizutreten? Wir machen 
darauf aufmerkſam, daß dieſe neue Erklärung, fo wenig 
als die fruͤheren Drohungen einer gewaltkamen Aus⸗ 
führnng enthält. Wir muͤſſen daher fortwährend. auf 


unſerer Hut gegen den Koͤnig von Holland und gegen 


dieſen allein ſeyn und alle Punkte an unſerer Graͤnze 
ſtark beſetzt halten. Das Hollaͤndiſche Volk ſelbſt, 
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wenn es den wahrhoften Zuſtand der Dinge kennt, 
wird fruͤher oder ſpaͤter den Koͤnig zur Entwaffnung 
noͤthigen.“ g 


Bruͤſſel, vom 11. Januar. — Zu der geſtrigen 
Sitzung der Reptaͤſentanten-Kammer hatten ſich nue 
35 Mitglieder eingefunden; es konnte deshalb keine 
Berathung ſtattfinden, und die Sitzung wurde daher 
auf den folgenden Tag verfchoben. 

Der König reiſt hen nach Gent. In ſeiner Der 
gleitung werden ſich der Miniſter der auswärtigen Ans 
gelegenheiten, Herr v. Meulenaere, und der General 
Belltard befinden. 

Geſtern waren ſaͤmmtliche Miniſter und der General 
Belliard den groͤßten Theil des Tages bei Hrn. v. Meu⸗ 
lengere verſammelt. Unmittelbar nach ihrem Auseinan⸗ 
dergehen wurde ein Courier an den Belgiſchen Ger 
fandten in London expedirt. f 

Man ſchreibt aus dem Haag, Prinz Friedrich werde 
nebſt Gemahlin in Kurzem auf einige Wochen nach 
Berlin reifen. Hieraus kann man ſchließen, daß die 
Feindſeligkeiten ſobald noch nicht wieder beginnen wer, 
den, denn in dieſem Falle würde er als Kriegsminiſter 
ſich nicht entfernen. — Nach anderen Nachrichten da⸗ 
gegen werden der Prinz Friedrich und der Prinz von 
Oranien in Herzogenbuſch erwaitst. i 


Lüttich, vom 11. Januar- — Die Familie des 
verſtorbenen Fürſten von Mean, Erzbiſchofs von Mies 
cheln und letzten ſouverainen Fuͤrſten von Luͤttich, wird 
zum Andenken an dieſen Praͤlaten, in einer Kapelle 
der Kathedrale von Mecheln, ein praͤchtiges Grabmal 
von Marmor errichten laſſen. N ; 


3 n. 

Rom, vom 27. December. — Das Edikt vom 
15ten d. konnte man als die erſte ernſtliche Maßregel 
gegen die Provinzen betrachten. Erwartungsvoll ſah 
man dem 21ſten entgegen, ob Bologna ſich unterwer⸗ 
fen, die neuen Gerichts⸗Ordnungen anerkennen werde, 
oder ob im entgegengeſetzten Falle das Appellations⸗ 
Tribunal von Bologna nach Ferrara wirklich verlegt 
werden wuͤrde. Der 21ſte kam, aber kein Reſultat, 
denn der Prolegat Graſſi hatte es nicht gewagt, das 
Edikt in Bologna bekannt zu machen, und legte ſeine 
Stelle nieder. Weiter fehlte nichts, um die Anarchie 
zu vollenden. Nach Briefen, und wie man von Rei⸗ 
ſenden vernimmt, beſteht in den Provinzen eine Art 


a 1 e 


von Gewalt, welche man, da ſie nicht blutig iſt, wie 


die Schreckensherrſchaft, ihr ſonſt aber nahe kommt, 
die Drohungsherrſchaft nennen koͤnnte. Compagnieen 
von 40, 60 oder 80 Mann haben ſich in den Staͤd⸗ 
ten gebildet; in Bologna ſollen es 200 Mann ſeyn; 
dieſe befehlen, und die Jugend, fanatiſch, unerfahren, 
halberwachſen, iſt ihre Stuͤtze. Man ſieht Knaben 
Meſſer in den Straßen ſchwingen und bruͤllen; „Dies 


N 


iſt's, was Noth ſthut.““ Man denke ſich den inneren: 
Zuſtand der Familien. 
ſondern die Furcht vor ihm, welche wie ein Tagsalp. 
furchtbar die Gemuͤther druͤckt; ſchwerer als ber Terro⸗ 
rismus ſelbſt, der zu Entſchloſſenheit, Widerſtand, Liſt, 
That reizt, iſt ſie, wie die Furcht vor der Cholera, 
ſchlimmer als die Seuche ſelbſt. In Ferrara ward, 
das Heu der Päpftlihen Truppen. angezündet, und ſo 
frech dominirt die Partei, daß man Tage zuvor überall, 
hoͤrte, es werde ein Feuer ausbrechen. Die Oeſterrei⸗ 
chiſchen Truppen nahmen Vorſichtsmaßregeln, aber es 
brach aus, wo man es am wenigſten vermuthen konnte, 
und trotz der lobenswerthen Anſtrengungen der Kaiſer⸗ 
lichen dauerte die Feuersbrunſt zwei Tage lang. Viel 
erzähle" man von verſchiedenen Truppen Bewegungen, 
jedoch iſt bis jetzt durchaus nichts Entſcheibendes unter⸗ 
nommen worden; ja aus den Provinzen ſchreibt man, 
daß Bent voglio noch vor dem Anfange der Feindſelig⸗ 
keiten nach Rom kommen werde und ſchon unterweges; 
ſey.) Es kann nicht in Zweifel gezogen werden, daß 
der Kirchenſtaat ſich zur Wehre ſetzen muß. Mißlingt; 
der Verſuch, fo rechnet man wohl auf die Oeſterreicher. 
Die großen Maͤchte ſcheinen einſtimmig auf Wiederher⸗ 
ſtellung der Ruhe zu denken; es läßt ſich daher keine 
Oppoſition gegen die Oeſterreicher annehmen, und die 
Erneuerung einer Konferenz; in Rom koͤnnte wieder, 
wie fruͤher, das Drama ſchließen. Necht und Unrecht 
bei Seite geſetzt, denn was laͤßt ſich nicht versheidigen?: 
wer kann leugnen, daß die Provinzen unklug gehan⸗ 
deit haben, und Unvorſichtigkeir beſtraft die Welt oft: 
haͤrter als Verbrechen. Die Regierung kann ohnehin 
jetzt leichter einſchreiten, da die vielbeſprochene Anleihe 
nun zu Stande gekommen iſt. Das nominale Kapital 
derſelben beſteht aus 3 Millionen Skudi oder 16,200,000. 
Fr. Es heißt aber, es ſeyen nur 1,800,000 Skudi 
zahlbar, da die Anleihe zu 65 abgeſchloſſen ward, und 
Proviſion, Reiſe-Unkoſten des herzoglichen Wechslers 
und ſonſtige Unkoſten 5 pCt. betrugen. Die mannig⸗ 
fachen Geruͤchte, welche man uber dieſe Angelegenheit 
verbreitet hatte, waren zum Theil ganz falſch, zum 
Theil nicht ohne Wahrheit, wie dies bei jeder Sache, 
der Fall ſeyn muß, die alle Welt intereſſirt, von Je, 
dermann beſprochen wird und nur von Wenigen genau 
gekannt iſt. Es iſt wahr, daß man früher: eine größere. 
Summe zum Gegenſtande der Anleihe machen wollte.“ 
Dies ward nicht gebilligt in Rom. Hin und Herzie⸗ 
bung des Geſchaͤfts entſtand nun, und das Haus Roth⸗ 
ſchild, gab die Sache auf. Geſchaͤfte dieſer Art haͤn⸗ 
gen immer von der Nothwendigkeit von der einen 
Seite und dem Gewinne von der anderen ab. Die 
Sache ward wieder angeknuͤpft und mit Rothſchild äb⸗ 
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Es iſt nicht der Terrorismus, 


Am 24ſten Abends droͤhnte der 
und am folgenden Morgen ſah man gluͤheude Lava 
an dem nach 


Anderen beweiſt nicht, daß er nicht deunoch einen An⸗ 


theil an der Sache haben koͤnnte. Die 3 Millionen 


Scudi find zu 5 pCt. verzinſt, jährlich wird 1 pet. 
vom Kapital amortiſirt. Dies geſchieht zu Paris. 


Die Berechnung ergiebt ſich von ſelbſt. Die Sicher⸗ 
heit fuͤr die Schuld find die Staats⸗Einnahmen und 


beſonders der Pacht des Tabacks und des Salzes. Die 


eigentlichen Worte der Obligationen (welche, beiläufig 
geſagt, ſehr ſchoͤn und auf der einen Seite Franzoͤſiſch, 
auf der anderen Italteniſch find) lauten: „Les biens 
et revenus de l'Etat Romain et nommement le 
produit des douanes, la ferme des sels et tabacs. 


Die Salz und Taback Einnahme iſt indeſſen ſchon als 


Sicherheit fur die frühere kleine Anleihe von 500,000 
Skudi abgetreten worden; boch iſt das nur auf zwoͤlf 
Jahre, und auch iſt die j a 


aͤhrliche Einnahme größer, als 


zur erſten Auleihe nothwendig iſt. Der Baron Karl: 


v. Rothſchild aus Neapel iſt jetzt hier. 
ſich mit der Auszahlung der Gelder, von 
lonia ſchon einen Theil in Gold aus Paris mitbrachte, 


Er beſchaͤftigt. 
welchen Tor⸗ 


und betreibt die raſchere Beförderung der Berechnun⸗ 


gen und Ausfertigung der Obligationen. Dieſe neuen 
Paͤpſtlichen Obligationen. ſtanden geſtern Abend 79. 


Florenz, vom 7. Januar. — Auf die Nathkicht, 
daß der Krankheits⸗Zuſtand Ihrer Karferl.- Hoheit, 


der Frau Großherzogin, ſich wieder etwas verſchlim⸗ 
Hoheit der Großherzog nach 


mert, iſt Se. Kaſſerliche 
Piſa zuruͤckgekehrt. 


Neapel, vom 29. December. — Durch brei Kö⸗ 


nigliche Verordnun en vom Zöften d. M. 
herige Staats: Minifer, , Herzog von Gualtieri, 
Praͤſidenten des Miniſterraths, der bisherige 
des Innern, Marcheſe v, Pietracalla, zum 
Miniſter ohne Portefeuille befördert und der bisherige 
Intendant, N 


Miniſter 


iſt der bis⸗ 
zum 


Staats- 


rs 


der Provinz Capitanata, Ritter Nicole: 


Santangelo, zum Miniſter des Innern mit einem 


Jahrgehalt von 6000 Dukati ernannt worben. 


In den Erſcheinungen, welche der Veſup darbietet., 


find in den letzten Tagen einige Veränderungen einge⸗ 


treten. Am alten Krater bemerkt man mehrere 50 bis 
70 Fuß breite Riſſe, um im Innern deſſelben haben 


ſich fuͤnf neue Oeffnungen gebildet, 


aus denen Rauch⸗ 
ſaͤulen aufſteigen und Steine 0 


aus dem Krater: herabſtroͤmen, weiche, 
dem Rande des Kraters fuͤhrenden Wege entlang flie⸗ 


ausgeworfen werden 
Bergs im Innerſten, 


ßend, am Abend bis an den unterſten Saum des Vul⸗ 
kans gelangt war und ſich zwiſchen die alten Lavaſ ich 


geſchloſſen. Auf dieſe Weiſe erklärt ſich das Anerbie- ten, in der Richtung nach der Einſiedrlei del Salva⸗ 
ten des Friedensfuͤrſten, und der Abſchluß mit einem tore hin, verbre tete. d BR, STAR 
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re en De 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 

Newyork, vom 8. December. — Seit einiger Zeit 

waren verſchiedene Gerüchte über den leidenden Ge⸗ 
ſundheitszuſtand des Praͤſidenten Jackſon im Umlauf; 
ein Blatt hatte ſogar ſchon ſeinen Tod angekuͤndigt; 
der Pröfident hat in dieſer Beziehung folgendes Schrei, 
ben an einen ſeiner Freunde bekannt zu machen geſtat⸗ 
tet: „Ich bin Ihnen ſehr dankbar für Ihre Beſorg— 
niß um meine Geſundheit und kann Ihnen verſichern, 
daß dieſelbe ſeit vielen Jahren nicht in fo gutem Zu⸗ 
ſtande geweſen iſt. Zwar hatte ich einen Anfall von 
dem am Orte herrſchenden Fieber, bin jedoch wieder 
ganz davon geneſen. Ich habe mich ſeit 10 Jahren 
nicht ſo frei von jedem Ungemach gefuͤhlt. Die Vor⸗ 
ſehung hat mich in ihre Obhut genommen und wird 
es ferner thun. Gegen die Wuͤnſche und Gebete mei⸗ 
ner Feinde werde ich gerade ſo lange leben, als es 
Gottes Wille iſt, daß ich leben ſoll.“ 

Der Globe meldet: „Eine Depeſche von unſerem 
bevollmächtigten Miniſter bei der Ottomanniſchen Pforte, 
Commodore Porter, berichtet, daß derſelbe am 11. Auguſt 

auf dem Schiffe John Adams gluͤcklich zu Konſtanti⸗ 
nopel angelangt iſt. Bei ſeinem Einlaufen in die 
Dardanellen ſchickte der Kapudan⸗Paſcha einen Beauf⸗ 
tragten an ihn ab, welcher ihn davon unterrichtete, daß 
Befehle erthzült worden ſeyen, um feinem Schiffe die 
Durchfahrt zu geſtatten, und ihn um die Ehre eines 

Beſuches bat, welcher demnaͤchſt abgeſtattet wurde. 
Manu behandelte den Commodore, To wie die ihn ber 
gleitenden Offiziere des John Adams, mit der groͤßten 
Aufmerkſamkeit. Sobald er in Konſtantinopel aniangte, 
reichte er dem Reis⸗Efendi eine Note ein, worin er 
demſelben ſeine Ankunft meldete und ihn um eine Aus 
dienz erſuchte.“ 5 

Der Winter hat in dieſem Jahre hier fo fruͤh ber 

gonnen, als man es ſich ſeit 24 Jahren in den Ver⸗ 
einigten Staaten nicht erinnert. Am 20. November 
fror es zum erſtenmale Eis. In der Nacht des 21ſten 
begann ein heftiger Sturm mit Schneegeſtoͤber, und 
am 4 war ſchon die Erde 2 Zoll hoch mit Schnee 

bedeckt. N 


Aus Berlin wird unterm 17. Januar gemeldet: 
Wir find in den letzten drei Tagen Amal durch Feuer⸗ 
laͤrm beunruhigt worden. Am Sonnabend Mittag 

brannte in einem Haufe an der Leipziger und Jeruſa⸗ 

lemerſtraßen⸗Ecke das Dachwerk herunter, und in der 
vorletzten Nacht entſtand in einem Niederlagegebaͤude 
der Feilnerſchen Ofen Fabrik in der HaſenhegerGaſſe 
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ein Brand, welcher dieſes Gebäude zwar groͤßtentbeils 
zerſtoͤrte, jedoch den übrigen Gebäuden keinen Schaden 
zufügte. Die Loͤſchanſtalten waren ſogleich zur Stelle 
und es gelang dem Eifer der Loͤſchenden, des Feuers, 
welches den Hauptgebaͤuden ſehr nahe war, bald Mei⸗ 
fteg zu werden. ; REES 


Die männliche Bevoͤlkerung Rußlands beträgt, nach 
der neueſten Zählung in runder Summe 22 Millionen. 
Rechnet man dazu die weibliche Bevölkerung, welche 
etwas geringer angegeben wird, und die Bevoͤlkerung 
von Polen und Finnland, welche man zuſammen auf 
5,000,300 Menſchen berechnet, ſo kommt eine Ge⸗ 
ſammtſumme der Bevoͤlkerung Rußlands von 49 Mill. 
in runder Summe heraus. Der Kaukaſus, Armenien 
und die in Rußland anweſenden Fremden ſind dabei 

Killionen angenommen. 5 


Die Univerſitaͤt in Wilna wird nicht ganz eingehen. 
Nur die juriſtiſche und philoſoph. Fakultat werden fürs 
Erſte geſchloſſen bleiben, dagegen ſollen die mediein. 
und theolog. Vorleſungen mit Naͤchſtem wieder begin⸗ 
nen. Stellvertretender Direktor der ſo getheilten Uni⸗ 


verſitaͤt iſt der Doktor der Mediein und Prof. Mia⸗ 


nowski, die Oberleitung behaͤlt jedoch der fruͤhere Di⸗ 
rektor, jetziger Staatsrath Pelikan zu Petersburg, dent 
man auch die Beibehaltung der zwei genannten Jakul⸗ 
taͤten zu verdanken haben ſoll. 2 i 


Die Franzoͤſiſchen Blätter beſchaͤftigen ſich jetzt ſehr 
angelegentlich mit Deutſchland. Wie tief fie in die 
Realkenntniß der Deutſchen Angelegenheiten eindringen, 
bew⸗iſt der Conſtitutionnel, welcher Zweibruͤcken in's 
Hanoͤveriſchs verpflanzt. Ein andermal meint das 
Journal des Débats, Prag ſey die Hauptſtadt 
von Ungarn! 3 


Eine Reihe von Berfuchen. welche Biot und andere 
franzoͤſtiche Mathematiker anſtellten, als man eiſerne 
Roͤhren zu Waſſerleltungen legte, verſprechen eine uns 
begraͤnzte Kraft zur Fortſchaffung des Schalls; fie ver⸗ 


banden ſo vlele ſolcher Pfeifen, daß ſich ein fortge⸗ 


ſetztes Rohr von mehreren Meilen bildete. Mau fand, 
daß man das leiſeſte Gefluͤſter an einem Ende des Roh⸗ 
res mit der größten. Genauigkeit und zwar augenblick⸗ 
lich am andern vernehmen konnte. In dem naͤmlichen 
Momente, wo man den Sprecher die Lippen an das 
eine Ende des Rohrs bringen ſah, hoͤrte man ſeine 
Worte bereits am andern. Beſtaͤtigt ſich dieſe Ent⸗ 
deckung bei der Eiſenbahnroͤhre, To beſitzt der Menſch 
sing neus, ſeitſanze, ſehr nuͤtliche Gewalt über dle 


Natur. Der Telegraph, ſo ſchoͤn ſeine Erfindung iſt, 
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mußte vor einem Inſtrument die Segel ſtreichen, durch 
welches man einen Befehl oder eine Nachricht ihrem 
ganzen umftändlichen Inhalte nach vom Sitze der Re⸗ 
gierung zu einem Seehafen oder irgend einem andern 
wichtigen Orte des Koͤnigreichs, gleichviel ob bei Ne⸗ 
bel oder ſchoͤnem Wetter, bei Nacht oder bei Tag und 
mit oder ohne Verzögerungen des Telegraphen fortbrin⸗ 
gen kann. Der Werth dieſer Erfindung wuͤrde ſich 
in's Unendliche ſteigern, konnte man fie mit der Zeit 
zu allgemeinen Zwecken verwenden. Man koͤnnte naͤm⸗ 
lich ein Syſtem herſtellen, wodurch Jedermann ku den 
Stand geſetzt wuͤrde, zu ſeinen Mittheilungen in die 
Ferne ſich dieſes Weges zu bedienen; anfänglich war 
die Poſt auch bloß fuͤr den Gebrauch der Stagten und 
Monarchen eingerichtet, nun dient ſie Jedem, der einen 
Brief zu ſchreiben Luſt hat. . 


Der Verpächter des Theater zu Köln beſteite dem 
Paͤchter das Recht, Pferde aufs Theater zu bringen, 
da Pferde nicht zum Theater gehoͤrten und machte deß⸗ 
Bald, einen Prozeß anhaͤngig. Der Veiklagte behaup⸗ 
tete: zu einem Theater im idealen Sinne, oder zu dem 
beutſchrn Theater, wie es ſonſt geweſen, gehoͤrten ſie 
villeicht nicht, allein zu dem Theater, wie es iſt, ger, 
hörten fie allerdings. Der Richter erſter Juſtanz ent: 
ſchied, das Pferde zum deutſchen Theater gehoͤrten, 
Verklagter alſo das Recht habe, Pferde hinaufzubrin⸗ 
gen. Der Kläger appellirte und der Richter zweiter 
Inſtanz entichied: Pferde gehörten nur in fo wert zum 
deutſchen Theater, als der Dichter urſpruͤnglich Pferde 
in fein Werk hineingedichtet, wenn ader der Regiſſeur 
oder der Bearbeiter fig erſt hineingedichtet, gehörten 
ſie nicht zum Theater. 7 


Die Renegaten in Marocco. Die Deſerteure, 
die von Ceuta fo oft nach Marocco kommen, ind meiſt 
Artilleriſten, und ſie werden von den Mauren, w iche 
trotz ihres Hochmuths die Ueberlegenheit der Europäer 
im Waffenwerk anerkennen muͤſſen, mit allem Eifer 
zum Deſerttren verleitet. Reichthum, koͤſtliche Kleider, 
ſchoͤne Pferde, zahlloſe Weiber werden ihm als Lock⸗ 
mittel dargeboten, und es iſt kein Wunder, daß ſie 
mit beiden Handen zugreifen, wenn ſich ihnen ſolche 
Herrlichkeit zeigt, weil das Leben auf Ceuta, dieſem 
waſten Felſen, durch ſchlechten Sold, ſchlechte Montur 
und Hunger ihnen unerträglich gemacht wird. Man 

ſchickt indeß die Deſerteure, wenn fie ankommen, ges 


woͤhulich in das Innere des Landes, nach Mequinez 


hin, wo fie mit der ſchwarzen Bevoͤlkerung ſich ver 
miſchen. Ein Renegat ln Marocco iſt uͤberhaupt 
ein bedauernswürdiges Geſchoͤpf, von Mahomedanern, 
Chriſten und Juden gleich verachtet. Dzejenigen, welche 
vom Kriege nichts verſtehen, werden in den Gärten 
beſchaͤftigt; haben aber eine kuͤmmerliche Exiſtenz. Einer 
von dieſen Ungluͤcklichen, der durchaus gar keine Arbeit 
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Weingeiſt ſchwimmt. 
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bekommen konnte, verfiel in ein heftiges Fieber und 
ſtarb daran. Weder Mahomedaner noch Chriſten wollten 
ihn fuͤr den ihrigen erkennen, und der Leichnam des 
Ungluͤcklichen lag in Tanger eine Zeit lang auf offener 
Straße nicht weit von dem Thore des Fondak (Wirths⸗ 
hauſes). Meiſt ſind es Spanier, welche zum Islam 
uͤbergehen. Unter Sidt Muhameds Regierung fol 
auch ein Engliſcher Artillerie Sergeant den Turban ges 
nommen haben, wofür ihn, wie erzaͤhlt wird, der Sul⸗ 
tan in der That mit Weibern, Pferden und Sklaven 
und allem was er nur wünſchte und begehrte, aufs 
reichſte beſchenkt hat. Man war naͤmlich ſeiner bei 
der eben in Gang geſetzten Belagerung von Ceuta 
ſebr benoͤthigt. Die Spanier merkten bald die geſchickte 
Leitung des Geſchuͤtzes, und auch den Ort, wo der 
Schoͤpfer derſelben ſich befand. Sie feuerten nun gegen 
dieſe Batterie vorzüglich, und erlegten in der That 
ihren Engliſchen Feind mittelſt einer Stͤckkugel, zum 
großen Leidweſen des Sultans. Ruͤhmenswerth iſt 
die Großmuth des Sultans, den man Spaniſcher Seits 
ein bei dem ſchlechten Zuſtande des Maroccaniſchen 
Schiffsweſens ſehr lockendes Geſchenk, naͤmlich eine 
Fregatte, bot, wofern er die Flachtlinge, welche ſich in 
Tanger aufhielten, ausliefern wollte. „Nein, er 
wiederte er, die Beſtechung verſchmaͤhend, ich handle 
nicht mit Blut! ; 


Das wunderbare Geſchoͤpf, welches man „das Por⸗ 
tugieſiſche Linienſchiff“ nennt, iſt eines der außerordent⸗ 
lichſte Phänomene, welche das Naturreich darbietet. 
Doctor Tileſius, der Kruſenſtern auf ſeiner Erdum⸗ 
fung begleitete, hat daruͤber nähere Unterſuchungen 
angeſtellt, von denen wir nur das Reſultat mittheilen 
wollen. Dies Thier, merkwuͤrdig durch feine Schoͤn⸗ 
heit und durch die Eigenthuͤmlichkeit ſeiner Organiſa⸗ 
tion, iſt ſchon oft gezeichnet, beſchrieben und verſchie⸗ 
denartig. benannt worden. Einigen Gelehrten zufolge 
iſt es ein Polyp, nach andern ein Schleimthter oder 
ein Pflanzenthier. Die Naturforſcher, welche Linnce's 
Sypſtem befolgen, haben es Pbysilis genannt. Es iſt 
1 bis 9 Zoll lang. Man findet es unter gewiſſen 
Breitegraden, und es hat das äußere Anſehen eines 
kleinen Schiffes. Seine Bewegungen ſind nach den 
Winden verſchieden. Es erhebt oder neigt willkühr: 
lich fein Hintertheil. Iſt dieſes mit Luft ange⸗ 
fuͤlt, fo iſt das Thier ſo leicht, daß es ſelbſt auf 
In deſſen iſt es fo organiſirt, 
daß es in ſich ſelbſt den Ballaſt findet, deſſen 
es bedarf. Iſt der Wind ſo ſtark, daß ſein Daſeyn 


dadurch bedroht werden koͤnnte, ſo verſenkt es ſich in 
des Meeres Tiefe, und erſcheint nicht eher auf der 
Oberflache, als bis fie wieder ruhig | 


iſt. Von der 
untern Seite feines Körpers gehen Möhren aus, die 
bis auf 20 Fuß reichen, und die fo elaſtiſch und zart 


ſind, daß fie ſich ſpiralfoͤrmig winden und eine Art 
Schraube bilden, die zugleich als Anker, als offenfive 
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und defenfive Waffen, als Luftröhren und als Fuͤhl⸗ und es rechtfertigten die von allen Seiten mit groͤßter 
Hörer dienen. Das Thierchen ſelbſt hat die Farbe Bereitwilligkeit gewährten reichlichen Gaben unſer Ver⸗ 
des Regenbogens. Sein Kamm, der ihm als Segel trauen. N \ Sg 
dient, iſt mit blauen und rothen Adern uͤberdeckt, hat Da aber gerade in denjenigen Bereichen, in welchen 
einen roſenfarbenen Saum, und ſchwillt an vom Luft, die meiſten Duͤrftigen ſich befinden, die Einſammlung 
zuge, oder nach des Thieres Willkuͤhr. In feinen milder Beiträge, wie natuͤrlich, nur weniger ergiebig 
Adern hat es eine aͤtzende Matelie, die deuſelben ausfallen konnte, auch ſelbſt in den in dieſer Beziehung 
Schmerz verurſacht, wie eine Brenneſſel, und die Bil⸗ guͤnſtiger geftellten Bereichen bet näherer Ermittelung 
dung kleiner Blaſen vecanlaßt. Dieſe Materie if fo die vorwaltenden Beduuͤrfniſſe fo bedeutend hervortraten, 
ſtark, daß man die Gefaͤße, in welchen ſolche Thiere. daß zu deren genuͤgenden Abhilfe die vorhandenen Mit⸗ 
aufbewahrt werden, häufig auswaſchen muß, bevor tel nicht hinreichend ſchienen, es aber doch unbezweifelt 
man ſich ihrer wieder bedienen darf. Man kunn dem von der hoͤchſten Wichtigkeit war, durch Gewaͤhrung 
Thiere dieſe Fibern abſchneiden, ohne ihnen, „ſo wie einer Uuterſtͤtzung zur Abhilfe der dringendſten Be⸗ 
dem Ueberreſte des Thieres, das Lebeusprinzip zu rau, duͤrfuiſſe, als Lagerſtaͤtte, Bekleidung und Beſpeiſung, 
ben. Sie loͤſen ſich oft ſelbſt ab, wenn ſie gegen harte der Erkrankung ſelbſt vorzubeugen, ſo wendeten wir 
Gegenſtaͤnde ſtoßen. Dieſes Weſen hat in den kleinen vertrauungsvoll uns am 31. October v. J. noch ein⸗ 
Delphinen und in den Meduſen gefährliche Feinde, mal mit der Bitte um wohlthaͤtige Unterſtutzung an 
gegen die ſowohl feine nautiſche Wiſſenſchaft, als auch Breslau's wohlthätige Einwohner, welche auch unſere 
ſein Gift, ohne Wirkung bleiben. f Bitte mit oft bewährtem wohlthaͤtigen Sinne erfüllten. 
: Die bis ult. December 1831 eingegangenen Gaben 
Die Bibliothek des Congreſſes der vereinigten Staa haben wir bereits Öffentlich nachgewieſen, es bleibt noch 
umfaßt jetzt 16,000 Baͤnde, und es giebt nur zwei übrig, über ihre Verwendung Rechenſchaft abzulegen, 
Bibliotheken in Nordamerika, welche zahlreicher ſind. welcher Pflicht wir uns mit gebuͤhrender Dankſagung 
Die von Harward College zu Cambridge bei Boſton gegen die wohlthaͤtigen Geber gern unterziehen. 
hat 34,695 Bände, und die des Peale-College zu News Die Bezirks⸗Commiſſionen 
hayen in Connecticut hat 19,500 Bände. 5 ſammelten . 4915 Kthlr. 18 Sgr. 3 Pf. 
5 ER die Frauenvereine. . 1849 19 2.90%: 
Auf der Inſei Guernſey trug neulich eine Hortenſta zur JuſtitutenHaupt⸗Kaſſe BESSER 
1054 Blumenballen L wurden eingezahlt incl. RR 
a BREITET RE TE TEL TETTR 175 Rthlr. 2 Sgr. ber 2 
Der erſte Lord der Admiralitaͤt, Sir Joſeph Graham, reits vor unſerer Auf⸗ 
hat kurzlich mehrere Unterredungen mit dem König in forderung eingegangener 


Bezug auf die Einſchränkungen im Seeweſen gehabt. Beitrage... . 2568 » 17 1 
Die Plane dazu, welche Sr. Maj vorgelegt worden, Summa 9333 Nehlr. 25 Ser ap - 
2 . . 0 


hat der König mit Sir Joſeph durchgaugen, und als ; 
Seemann feine eigenen ea Dar . Berausgabt wurden bis Ende December 18311 
bei geltend gemacht. Im Laufe der Unterhaltung mit Sur Lagerſtaͤten 1015 Rthlr. 23 Sgr. 5 Pf. 
einem beruͤhmten Parlamentsgliede bemerkte der Koͤnig: Dr Woh nüngsmiethe „VVV 5 
„Sir James hat ganz Recht. Erſparuiſſe und Eins für Bekoͤſtigun + + - ge 8 m it 
ſchraͤnkungen muͤſſen, wie überall, ſo auch bei dem für. Reinigung der Wohn⸗ 5 
Seeweſen, ſtattfinden, und ich bin überzeugt, daß Sir gelaſſe, Bäder e. 1888 (( ; 
James nicht der Mann iſt, um Pfennigs; Erfparniffe fuͤr Bekleidung 2970 21 8 * 
zu machen, oder arme Schreiber zu entlaſſen, ſondern fan en 3 0 Ar > 
daß er das Uebel bei der Wurzel anfaſſen und der für verſchiedene Unter⸗ 5 
Verſchwendung in den hoͤheren Departements Grenzen ſtudungen . 58 SER 
ſetzen wird. Er beſitzt zu viel Muth und Rechtlich⸗ für Bureau⸗Koſten 99 28 = 

£ Summa 5903 Rthle. 22 Sgr. 10 Pf. 


keit, um etwas Anderes zu thun.“ 5 Bi 
ER SEE 2 = 8 An Lagerſtaͤtten wurden beſchafft 2211 N 
5 er / Stroh, 450 Stuͤck Strohſaͤcke, 177 wollene Decken, 
Als die Noth, durch welche Gott uns jetzt gnaͤdig 6 Betiſtellen. An nn kamen 34.492 Portionen 
gefuhrt hat, ſich unſeter Stadt näherte, und es darauf zur Vertheilung, und Holz wurden 56 Klaftern und 
a ankam, Mittel zur Behebung ſolcher Uebelſtaͤnde, welche 300 Schock Reiſig beſorgt. Kleidungsſtucke wurden 
die drohende Seuche erzeugen, nähren und verbreiten ausgegeben und die Wäfche zur großen Mehrzahl von 
kongten, zu beſchaffen, glaubten wir die Bezirks Com; den Frauenvereinen angefertiget: 2085 Stuͤck Hemden, 
miſſionen an den laͤngſt und vielfach bewährten mild» 2096 Paar Steuͤmpfe, 1355 Paar Schuhe und Sri 
thaͤtigen Sinn der hieſigen Einwohner verweiſen zu koͤnnen, feln, 713 Roͤcke, 567 Jacken und Weſteu, 132 Bug: 


röcke, 428 Leibbinden, 14 ganze Anzüge, 7 Maͤn⸗ 
tel, 396 Paar Ober-, 96 Paar Unter- Veinkleider, 
337 Tuͤcher, 163 Schuͤrzen, 15 Paar Handſchuhe, 
97 Stuͤck Muͤtzen, 91 Huͤte, 170 Hauben, außerdem 
5 Gebett Bette und eine bedeutende Anzahl Bettwaͤſche. 

Der bei den verſchiedenen Commiſſionen, Frauen, 
vereinen und in der Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe am Schluſſe 
des vorigen Jahres vorhandene Beſtand von 3430 Fthlr. 
2 Sgr. 6 Pf. hat im Laufe dieſes Monats eine aͤhn⸗ 
liche Verwendung erhalten, und dient zur fortdauern⸗ 
den Bekoͤſtigung und zur Befriedigung anderer ſich 
noch ergebender Beduͤrfniſſe. Sobald der noch vorhan⸗ 
dene Fond verwendet ſeyn wird, werden wir die Schluß⸗ 


berechnung ebenfalls zur oͤffentlichen Kenntniß bringen, 


Breslau den 17. Januar 1832. 1 
Die Orts⸗Commiſſion. 


i Entbindungs - Anzeige. ? 
Die heute Morgen 2%, Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau von einem gesunden 
Mädchen zeige Freunden und Bekannten hiermit 
ergebenst an. Breslau den 20. Januar 1832. 
Julius Rorn. 


e Inısigenn 
x Berfpätet) 
Am Ilten d. 


(gen einer Lungenentzündung der Koͤnigl. Lands und 
a und Stiftsrath Karl Körner. 
Indem wir, den zu früb Vollendeten mit tiefem und 
gerechten Schmerze betrauernd, den zahlreichen Freun⸗ 
den deſſelben dieſe Anzeige wiemen, bitten wir um 
deren ſtille Theilnahme. 

Naumburg / A. den 16. Januar 1832. >= 
Florentine Körner, geb. Klofe, als Gattin. 
Marie Remer, geb. Körner, als Tochter, 
J. Remer, Dr., als Schwiegerſohn. 


Geſtern⸗ Mittag um halb 1 Uhr endete in frommer 
Ergebung nach langen ſchweren Leiden in einem Alter 
von 78 Jahren 11 Monaten der ſeit 1784 an der 
St. Eliſadetd⸗Kirche geweſene Cantor Herr Chriſtiau 
Gortfried Herrmann. Zur ſtillen Theilnahme macht 
dieſes allen geehrten Verwandten und Freunden im 
Namen der Hinterbliebenen ergebenſt bekannt. 

Breslau den 20. Januar 1832. 5 

Johann Karl Pohs ner, Cantor adj. ad 
St. Eltſabeth. \ : 


g Theater Nachricht. . 
Sonnabend den 21ſten zum zweitenmal: Die tragiſche 
Oper. Komifche Oper in 2 Akten von Freiherrn 
v. Biedenfeld. Muſik von Gneceo. 
Sonntag den 22ſten: Die Beſtuͤrmung von 
Smolensk. Schauſpiel in 5 Akten. 
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M. ſtarb zu Naumburg a/D. an den 


wein⸗Urbar nebſt Ausſchank und allem 


— 


Techniſche Verſammlun g. 


Montag den 23ſten Jabuar, Abends 6 Uhr. Herr 


Lieutenant Hoffmann: Fortſetzung der Vortraͤge uͤber 
die einfachen Maſchinen, insbeſondere uͤber den Keil 
und die Schraube. Herr Prof. Dr. Goͤppert: eine 
briefliche Mittheilung des Herrn Apotheker Schleier⸗ 
macher in Schmkedeberg, betreffend die techniſche Ber 
nutzung des ſchwefelſauern Bleirs, 
Bekanntmachung. - 
Es follen auf den dieſſeitigen Oder⸗Ablagen in dem 
dazu auf den ſten März d. J. Vormittags um 
10 Uhr angeſetzten Termin in loco Stoberau, fol⸗ 
gende Brennhoͤlzer oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden; 1) Auf der Ablage Graͤfenorth ober, 
halb Oppeln 272 Klaftern Kiefern; 2) auf der Ablage 
zu Czernowanz 294% Klafter Erlen; 3) auf der Abs 
lage zu Klink 27½ Klftr. Buchen, 206% Klftr. Bir⸗ 
ken und Erlen, 11 Klftr. Eichen, 1716 % Klftr. Kies 
fern, 413½ Klftr. Fichten; 4) auf der Ablage zu 
Stoberau 71674 Klftr. Buchen, 19:4 Klftr. Eſchen, 
1228% Klftr. Birken und Erlen, 71 Klftr. Eichen, 
2347 % Klftr. Kiefern, 283 ½ Klftr. Fichten. Kauf 
luſtige werden eingeladen, ſich in dem gedachten Ter⸗ 
mine zu Stoberau einzufinden und ihre Gebote abzu⸗ 
geben. Bis dahin koͤnnen dis Holzklaftern auf den 
genannten Ablagen zu jeder ſchicklichen Zeit in Augen⸗ 
ſchein genommen werden. ER . 
Oppeln den 13ten Januar 1832. 
Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und direkte Steuern. 
Bekannt mach un 9. ER 
Das Dominium Kapaſchuͤtz, Trebnitzer Kreiſes, 
wuͤnſcht wieder das hieſelbſt belegen Drau, und Brannt- 
Zubehör, auf 
drei nach einander folgende Jahre, naͤmlich von Ter⸗ 
mino Georgi a. c. bis wieder dahin 1835 zu verpach⸗ 
ten. Es liegt ſolches auf der Land⸗Straße von Poſen 
nach Breslau, und zwar 3½ Meile von Breslau, 
1 Meile von Trebnitz und Y, Meile von Prausnitz. 
Pachkluſeige fo wie Zahlungsfaͤhige werden hiermit 
aufgefordert, fih wegen den zu verpacdhtenden Nealitär 
ten, und beſonders den Pachtbedingungen, bei dem 
Wir thſchafts⸗Amte zu Kapaſchuͤtz zu melden, von wel⸗ 
chem letztere auch die gedachte Pacht, ſogleich als das 
Pachtgeld annehmbar iſt, bald und zu jeder Zeit, bis 
auf vorherige Genehmigung des Domini zugeſchlagen 
werden ſoll. Kapaſchuͤtz den 17ten Januar 1832. 
Das v. Teichmann Kapaſchüͤtzer Wirthſchafts⸗Amt. 
Auctions, Anzeige. 5 
In Genuͤgung hoher Verfuͤgung des Herzoglich 
Btaunſchweig,Oelsſchen Fuͤrſtenthums Gerichts g. d. 
20ſten December 2. pr. ſollen die zur Concurs Maſſe 
des Landes, Aelteſten Herrn von Schulſe auf Mah⸗ 
len ꝛc. gehörigen Effekten, beſtehend in: Uhren, Taba 
tieren, einigem Silberzeug, Porzellain, Glaͤſern, Ei⸗ 
fenzeug, vorzuͤglich ſchoͤnem Leinenzeug, Betten und 


Wäſche (beſonders Bett- und Tiſchwaͤſche) Meubles 
und Hausgeräth, Kleidungsſtuͤcken, Wagen, Schlitten, 
Sattel, Reitzeugen und Geſchirren div. Art, nebſt 
Zubehoͤr, Gemöhiden, Zeichnungen und Gewehren, 
Büchern und vielen andern div. Effecten in Termino 
den 6ten Februgr d. J. und folgende Tage und 
zwar Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags 
von 2 bis 4 Uhr in dem auf dem Herzoglichen Schloße 
hierſelbſt belegenen Auctions-Locale öffentlich gegen gleich 
baare Bezahlung an den Meiſtbietenden verſteigert wer⸗ 
den. Kaufluſtige werden daher hiermit eingeladen, in 
tem gedachten Termin zu erſcheinen. 
Oels den 7ten Januar 1832. 8 
Die Herzogliche Auctions ⸗Commiſſion. 


A, e i 0 Eee 
Es ſollen am 28ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auctions⸗Gelaſſe 
No. 49. am Naſchmarkte verſchieden⸗ Effekten, als: 
Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken, 
Meubles und Hausgeraͤth an den Meiſtbietenden gegen 
baare Zahlung in Courant verſtelgert werden. 
Breslau den 14ten Januar 1832. 
Auctions-Kommiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt» Gerichts. 


Große Faſanen ⸗Auction. 


Montag den 23ſten früh um 10 Uhr, werden zwei 


Kiſten ſchoͤne friſche boͤhmiſche Faſanen, paarweis an 
den Meiſtbietenden verſteigert werden, im 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤrean am Ringe im alten 
5 a Rathhauſe. 


Brau, und Branntwein ⸗Urbar⸗ 
a Verpachtungen. ; 
Zur anderweitigen Verpachtung der Brau⸗ und Brannt⸗ 
wein⸗Urbar von Johanni d. J. ab iſt ein Termin 
a) zu Triebuſch auf der Straße zwiſchen Herrn 
ſtadt und Bojanowo gelegen, und zwar eine halbe 
Meile von letzterer Stadt, anf den 6ten Februar Bor; 
mittags um 10 Uhr, und 5 
b) zu Lang⸗Guhle auf der Straße zwiſchen Ra⸗ 
wiez und Bojanowo, eine Viertelmeile von letzterem 
Ort gelegen, auf den 7ten Februar Vormittags um 
10 Uhr anberaumt, an welchem ſich Pachtluſtige ein⸗ 
finden wollen. b 5 
Die Verpachtungsbedingungen koͤnnen zu jeder Zeit 
bei denen Wirthſchafts⸗Aemtern eingeſehen werden. 


Verpachtungs⸗ Anzeige. 
Das Brau- und Branntwein⸗Urbarium zu Ko ſch⸗ 


noͤwe, Trednitzer Kreiſes, 1/4 Meile von der Stadt 


Prausnitz, iſt zu Georgi⸗Tag 1832 anderweitig zu 
verpachten. 


— . — p —— ——— 
N Zu verpachten. . 
Der Pferde⸗Duͤnger im Gaſthof zum goldnen Zepter 
Schmiedebruͤcke, iſt vom Affen Januar d. J. an iu 
verpachten. Breslau den 20ſten Januar 1832. 
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An i ei g e. 2 
Der Beſitzer zweer, 6 Meilen von Breslau, neben 


einander gelegener Guͤter iſt, weil ihn wegen ſeines 
hohen Alters die Bewirthſchaftung derſelb'n ſchwer 


faͤllt, Willens, fie mit Ruͤckſicht auf die Zeitverhaͤlt⸗ 
niſſe unter ſehr billigen Bedingungen zu verkaufen. 
Sie haben groͤßtentheils Weitzenboden und befinden ſich 
im beſten Duͤngungszuſtande, hinreichendes Holz und 
ſchoͤn⸗s Wieſewachs; das todte und lebendige Inventa— 
rium im tadelloſen Stande; groͤßtentheils neue Ges 
baͤude, insbeſondere jedes ein geſchmackvoll gebautes 
Wohnhaus. Sie find, im Jahrs 1827 landſchaftlich 
taxirt, und es baften außer den Pfandbriefen wenig 
Schulden auf ihnen. Kaufluſtige belieben ſich an mich 
zu wenden um über das Nähere unterrichtet zu werden. 
Ernſt Wallenberg, Guͤter⸗Negociant, 
Ohlauer⸗Straß: No. 58. in der goldnen Kanne 
wohnhaft. 
K a uf Gesuch 
Den jetzigen Zeitumständen im Preise ange- 
messen, wird ein Gut von 50,000 bis 80,000 Rtlr. 
zu kaufen gesucht. Hierauf Reflectirende wollen 
sich postfrei an den Herrn I. C. Vogt, Gro- 
schengasse No. 26. wenden. ; ; 
F333 
Ein wenig gebrauchter, ſehr ſchoͤner, engliſcher Sat⸗ 
tel mit vollſtaͤndigem Zaumzeug ꝛc. iſt billig zu verkau⸗ 
fen und kaͤglich in Augenſchein zu nehmen beim Agent 
Kayſer, Ring Nro. 34. ; rg 5 
Achtzig Stüd fette Maſtſchoͤpſe 
das Dom Wilkau bei Schweidnitz zum Verkauf. 
Holz verkauf. : 
Schönes teocknes Birkenreiſig in großem ſtarkem 


bietet 


Gebunde fo. wie noch einige Sorten hartes trockenes 


Brennholz wird zu herabgeſetzten ſehr billigen Preiſen 
verkauft im Holzhofe Mathias⸗Steaße No. 5. 
Literariſche Anzeige. 
In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn) iſt zu haben: 5 


Die Kunſt alle Arten Eſſig 
zu bereiten, und zwar leicht, zweckmaͤßig und wohlfeil. 
Oder gruͤndliche Anweiſung, nicht allein die Wein⸗ 
und alle mögliche Arten Obſt⸗, Beeren, Wurzel- und 
Getreide⸗Eſſige im hoͤchſten Grade ſtark und gut, ſon⸗ 


dern auch aus mehrern andern, zeither wenig oder gar 


nicht benutzten Subſtanzen, dem Weineſſige gleiche 
Fluͤſſigkeiten rein und unverfaͤlſcht zu gewinnen; die 
Stärke, Reinheit und Unverfaͤlſchtheit derſelben zu 
prüfen; ſie noch zu verſtaͤrken, zu reinigen und lange 
Zeit gut zu erhalten; nebſt Angabe aller beliebten frame 
zoͤſiſchen Tafel? und Parfuͤmerie⸗Eſſige. Sorgfaͤltig 
bearbeitet fuͤr Jeden, der ſich Eſſig im Großen oder 
im Kleinen, zum Verkauf oder zum eiguen Hausbedarf 
fabriciren will, als für Eſſigbrauer, Manufakturiſten, 
Landwirthe und alle buͤrgerliche Haushaltungen. 
Zweite Auflage. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 


. 


— 
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‚Die Allgemeine 5 
Mediziniſche Zeitung 

Cortſetzuug der Allgemeinen Mediziniſchen 

f 15 Annalen) ja 

herausgegeben von J. F. Pierer, 
wird in gleicher Weiſe, wie ſie im Jahr 1831 begann, 
1832 ihren Fortgang nehmen. 

Die angedeutete Beſtimmung dieſer Zeitſchrift iſt: 
von Allem und Jedem, was in näherem Be— 
zug zur Heilkunde und Heilkunſt ſteht, bal⸗ 
dige, ſichere und umfaſſende Notizen zu er⸗ 
theilen. Wie in dem nur geſchloſſenen Jahrgang 
wird auch in dem folgenden das angelegentlichſte Be⸗ 
ſtreben dahin gerichtet ſeyn, theils durch Original⸗ 
mittheilungen, theils und vorzuͤzlich durch Aus⸗ 


Hebung, des Denkwuͤrdigſten aus den neueſten 


Schriften, mit Feſthaltung des praktiſchen Intereſſes, 
nebſt kurzen und buͤndigen Anzeigen der neuen 
Schriften ſelbſt, wie auch Local- und per ſoͤn⸗ 
liche Notizen, Miscellen u. ſ. w. den billigen 
Anforderungen der Intereſſenten der Zeitſchrift zu 
genügen. ER, 5 

Die Zeitverhältniffe haben die Cholera, in hiſtori⸗ 
ſcher, wie in ſeientifiſcher Hinſicht, zum naͤchſten Ge⸗ 
genſtand der aͤrzlichen Aufmerkſamkeit gemacht. Es iſt 
bisher eine beſondere Rüͤckſicht geweſen, daß Nichts 
umgangen wurde, was in dieſer Beziehung Bemerkung 
verdient, und auch in dem neuen Jahre wird es ein 


hauptſachliches Beſtreben ſeyn, in Bezug auf dieſe in 


der Geſchichte der Medizin eine neue Epoche begruͤn⸗ 
dende Erſcheinung der Zeit, ſo lange fie noch beach⸗ 


tungswerthe Seiten der oͤffentlichen Aufmerkſamkeit 


darbietet, zeitigere, umfaſſendere und partei 
loſere Berichte zu erſtatten, als dies durch irgend 
eine andere Zeitſchrift geſchieht. N b 
Der Preis des Jahrganges iſt 7 Athlr. 15 Sgr. 
In Breslau nimmt Herr Wilh. Gottl. Korn Praͤ⸗ 
numergtion an. Altenburg, Januar 1832. 


Literatur ⸗ Comptoir. 


f Literariſche Anzeige. 

Bei Frieſe in Dresden iſt ſo eben erſchienen und 
bei G. P. Ader holz in Breslau (Ring⸗ und 
Kränzelmarkt Ecke) zu haben: 9 


Kleines Toiletten⸗Geſchenk 
, für Mäaohen und Frauen 
oder 2r Theil des 5 
Arbeitsbuches für Damen. 
Mit 24 Kupfertafeln, welche die neueſten Muſter zum 
Perlenſtricken, zur deutſchen und franzoͤſiſchen Stickerei, 
zum Wäͤſchzeichnen und Sticken, zu Prachtſtrumpfraͤnd⸗ 
cen, zum Sticken in Cannevas und Linon, zum Blon⸗ 
diren oder Stopfen u. ſ. w. enthalten. Ate verdifferte 
Auflage: 1 Nehlr. ei 
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8 Literariſche Anzeige Ä 
Se Verlage der Struck'ſchen Buchhandlung in 
Stealſund iſt erſchienen und in allen guten Buchhand⸗ 
lungen (in Breslau bei Wilh Gottl. Korn, Schweld⸗ 
nitzer Straße No. 47) zu erhalten! 
Surhau, die Inſel Ruͤgen. Eine Sammlung von 

Gedichten; nebſt einer Anleitung Ruͤgen zu bereis 
fen. gr. 8. 1831. broch t 15 Sgr. 

Mohnike, Conſiſtorialrath Dr., hymnologiſche For⸗ 

ſchungen. Ir Theil. gr. 8. 1831. 25 Sgr. 

— — Biographie der ſchwed. Naturforſcher Thun— 

berg und Dalman. Aus dem Schwed. überferst, 


kl. 8. 1831. 8 Sgr. 
Furchau, Adalbert, der Preußen Apoſtel. gr. 8. 
1831. elegant broch. 18 Sgr 


Dr. Koſegarten's Reden und kleine proſaiſche Schrif⸗ 
ten, herausgegeben von Dr. Mohnike. Ir Band. 
gr. 8. 1831. 20 Sgr. 


Lappe, Klim's und Gulliver's wunderbare Reiſen; 


in einem Auszuge fir Jung und Alt. gr. 8. 
1832. broch. i 15 Sgr. 


Literariſche Anzeige. 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und 
bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und 
Kraͤnzelmarkt Ecke) zu haben: 1 

Das ganze Geheimniß ſowohl der 
€ Fabrication des 
achten Coͤlniſchen Waſſers 


(Eau de Cologne), als auch zweier geringerer Sor⸗ 


ten deſſelben. Aufrichtig mitgetheilt und ſo beſchrie⸗ 
ben, daß dieſelben darnach zum Verkaufe oder zum 
eigenen Gebrauche von Jedermann verfertigt werden 
koͤnnen. Fuͤr Deſtillateure, Branntweinbrenner, Liqueur⸗ 
fabrikanten, Apotheker, Galanteriewaarenhaͤndler und 
uͤberhaupt alle diejenigen, welche mit Parfümerien hans 


deln oder dieſelben zum Verkauf oder eigenen Gebrauch 


verfertigen. Nach den franz. Notizen eines ehemaligen 
Fabrika beiters bearbeitet von Dr. K. Srein. Mit 
einer Abbildung. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 


Dr. K. R. Stein's Beſchreibung des . 
Billard ⸗Controlleurs, 


einer neuerfundenen, hoͤchſt einfachen mechaniſchen Vor⸗ 5 
richtung, welche nicht allein beim Billardſpiele die ges 
machten Points, ſondern auch die Partien zaͤhlt und 


ganzlich gegen die Unterſchleife der Marqueurs am 

Partiegelde ſichert. Nebſt einer Abbildung, wonach 

jeder Tiſchler dieſelbe mit ſehr geringen Koſten verfer⸗ 
tigen kann. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 


Schöne Messiner Citronen ee 
vom aten Schnitt, wie auch beste Geb. Butter, 


erhielt und offerirt billig ER 
C. G. Mayywaldt, Schmiedebrücke No, »2, 
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5 Literariſche Anzeige. 
Die bei mir erſchienene . 
Abbildung und Beſchreibung 
des großen Maskenzuges 
auf der erſten Breslauer Theater⸗Nedoute am 
: 18. Januar 1832 
hat fo Außer guͤnſtige Aufnahme gefunden, daß meh⸗ 
rere hundert Abdruͤcke nicht hinreichten, um die Nach⸗ 
fragen zu befriedigen und erſt jetzt wieder Exemplare 
im Etui à ½ Rthlr. zu haben find. Auch werden auf 
Verlangen colorirte Abdrücke beſorgt von ö 
Eduard Pelz, 5 
Buchbaͤndler in Breslau, Ring No. 11. 
Titerariſche Anzeige. 
Von den beliebten: 5 
Brauſepulver fuͤr Hypochondriſten. 
Eine Sammlung Berliner Witze und Anekdoten, 
ſind ſo eben wieder Exemplare angekommen und zwar: 
die erſte Doſis in der Aten, die zweite Doſis in der 
SZten, und die dritte Doſis in der Iten Auflage. Eine 
vierte Dofis erſcheint binnen 44 Tagen und wird fo 
wie die früheren auch 5 Sgr. koſten. 
f Eduard Pelz, 
Buchhändler in Breslau, Ring No. 


Wohnungs: Anzeige, 

Vom 20ſten dieſes Monats an, wohne 
ich: Kupferſchmiede⸗ Straße Nro. 16. 
im Hauſe des Hrn. Kaufmann Schwinge 
„zum wilden Mann“ genannt, in der 


erſten Etage. N 
Zugleich erlaube ich mir, allen denen, mit welchen 
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ich in Geſchäſts⸗Verbindungen zu ſtehen die Ehre habe, 


anzuzeigen: daß ich mich in den erſten Morgenſtun⸗ 
den bis nach acht Uhr im Kranken⸗Hospitale zu Aller⸗ 
heiligen befinde; — Nachmittags aber in der Zeit von 
-3 bis 5 Uhr unfehlbar in meiner Behauſung zu 


ſprechen ſeyn werde; ſaͤmmtliche außer dieſer Zeit ang 


mich ergehenden Aufträge bitte ich Übrigens in meiner 
obenangezeigten Wohnung abgeben zu wollen. 
Der Medieinal-Rath Dr. Ebers, 
T.... a 8 
Leinen reſpektiven Geſchoͤftsfreunden, und insbeſon⸗ 
dere den Herren Kaufleuten des In- und Auslandes, 
die Waaren⸗Speditions Über Landsberg in Ober⸗Schle⸗ 
ſien haben, beehre ich mich hiekmit ganz ergebenſt mit, 
zutheilen, daß ich heute, zur vollſtaͤndigſten Sicherheit 
deren uͤber Landsberg in Ober⸗Schleſien durch mich zu 
veranlaſſenden Speditions, in der Elberfelder Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Aſſekuranz, ein bedeutendes Quantum per⸗ 
ſichert habe; und empfehle ich mich demnach den dies; 
fälligen ferneren 
Landsderg in Ober⸗Schleſien den 14. Dezember 1831. 
Der Kaufmann Julius Kempner, 


= 


geneigten Aufträgen derſelben beſtens. 


Saamen⸗Offerte für das Jahr 1882. 

Denen hohen Herrſchaften, Garten- und Lanbbe— 
ſitzern zeige hiermit ergebenſt an, daß ich die aus den 
beſten Gegenden des Auslandes direkt bezogenen friſchen 
Saͤmereien in beſter Guͤte erhalten habe, und empfehle: 
Allerfruͤheſten großen aſiatiſchen Carvfol 
das Loth 15 Sgr., frühen Cypeiſchen d. Lth. 
14 Sgt., früh engl. d. Lth. 12 Sgr.; äller⸗ 
beſten großen fpät aſiatiſchen Car viol das 
Loth 15 Sgr., ſpaͤt engl. und holland das 
Loth 10 und 6 Sgr.; fruͤheſtes Wiener Wuͤlſch⸗ 
kraut d. Lth. 3 Sgr., engl. d. Lth. 2 Sar., ſpätes 
engl. d. Lth. 1 Sgr.; fruͤheſte weiße Wiener Glas- 
Oberruͤben d. Lth. 3 Sgr., frühe weiße engl, d. Lth, 
2 Sgr., frühe blaue d. Lth. 2 Sgr., ſpaͤte weiße d, 


th. 1 Sgr.; früheftes engl. Weiskraut d. Leh. 3 Sgr., 


Cap oder ſpaͤt Weiskraut d. Pfd. 18 Sgr., frühes 
hol. blutroth Kraut d. Lth. 4 Sgr.; gelbe ſchwediſche 
Ruͤben (Rata baja) d. Pfd. 35 Sgr., weiße Unter⸗ 
tuͤben d. Pfd. 15 Sgr., Runkelrübenkoͤrner der preuß. 
Scheffel 3 Nthlr., d. Pfd. 6 Sgr; rothe und weiße 
ſpan. Zwiebeln das Loth 4 Sgr., nebſt allen übriken 
Gemuͤſe⸗, Sallat⸗, Radies,, Rettig ⸗, Suppenkr zuter 
Felde und Wald⸗Sgamen, deren billigſten Preiſe aus. 
dem Verzeichniß, welches gratis verabreicht wird, zu 
erſehen find, Ferner Blumen⸗Saamen, als; beſte ger 
füllte Sommer⸗Caranten d. Lth. 10 Sgr., beſte gefüllte 
 MWintersLevcoyen d. Lth. 12 Sgr., gefüllte Sommer: 
Leveoyen d. Lth. 4 Sgr., gefüllten braunen Goldlack 
d. Lth. 10 Sgr., beſte gefuͤllte Balſamfnen d. erh. 
10 Sgr., Reseda adorata d. Loth 6 Sg., gefüllte 
Aſtern das Loth 6 Sgr. und verſchiedene andere 
Sommer⸗Blumen-⸗Sgamen. E Re 
C. F. Schoͤngarth, 


Schweidnitzer Straße im rothen Krebs. 


1 z ze i i e. * 
Mit dem heutigen Tage habe ich hierſelbſt ein 


Rauch⸗ und Schnupf⸗Tabaks⸗Geſchaͤft 
Reuſche⸗Straße No. 8. im blauen Stern 
eröffnet, Indem ich dies Einem verehrungswuͤrdigen 
Publikum hierdurch ergehenſt anzeige, empfehle ich 
demſelben befonders mein auf's beſte aſſortirtes Lager 
der vorzüglichtten Gattungen Magdeburger Rauch Und 
Schnupftabacke. Da ihre Güte von jeher anerkanpt 
iſt, und ihre bewährte Billigkeit ſie anderwaͤrts ruͤhm⸗ 
lichſt beliebt gemacht hat, ſo glaube ich mir eines zahl⸗ 
reichen, guͤtigen Zuſpruchs ſchmeicheln zu durfen, deſſen 
ich mich ſtets durch eine eben ſo reelle als prompte 
Bedienung würdig zu machen beſtreben werde; b 
Breslau den 21ſten Januar 1832. i 
BR Carl Buſſe. 


— 


A n z e i e. EEE 
Montag den 23ſten ö. Mts. gebe ich einen Wurſt⸗ 
Picknick, wozu ergebenſt einladet London, 


— 


5 Prager Schnell-Dintenpulvben 
in jeder Hinſicht entſchieden gut, bequem und billlg, 
zugleich empfiehlt in Pfund⸗Paqueten und in Paͤckchen 
von 2 Loth Wiener Gewicht 
. die Handlung J. G. Rahn er, 
Biſchofs⸗Straße No. 2. 5 


Aechte Teltower Ruͤbchen 
zu ermaͤßigt billigem Preiſe offerirt E 

Carl. Fr. Praͤtorius, 

Albrechtsſtraße No. 39. im Schlutiusſchen Haufe. 

Bekanntmachung. 

Da ich das in Poͤpelwitz gelegene, ſogenannte Steg⸗ 
mannſche Coffee⸗Haus in Pacht übernommen habe, fo 
verfehle, ich nicht hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß 
bei mir auf den Sonntag den 22ſten Januar ein 
Concert zur Eroͤffnungsfeier ſtatt finden wird. Indem 
ich um einen zahlreichen Beſuch bitte, bemerke ich zus 
gleich, daß ich ſowohl für gute Getränke, Speifen, 
als auch prompte Bedienung zur vollkommenen Zuft te⸗ 
denheit meiner Gäfte die größte Sorge tragen werde. 
N P. Galler, Coffetier. 

Gefundener Huͤhnerhund. 

Ein junger Huͤhnerhund, von Farbe braun, mit 
weißer Blaͤſſe, ein weißes Halsband umhabend, hat 
ſich in No. 8. auf dem Viehmarkt vor dem Oderthor 
eingefunden, woſelbſt der Eigenthuͤmer deſſelben ſich zu 
melden gebeten wird. 5 
Breslau den 20ſten Januar 1832. 

Reife g ele g e t tt 
nach Berlin, iſt beim Lohnkutſcher Roſtalsky in der 
Weißgerber⸗Gaſſe No. 3, EBENEN 


Zu vermiethen und Termino Oſtern zu beziehen tft 
auf der Kupfer ſchmiedeſteaße No. 26.: 


1) die Handlungs⸗Gelegenheit (Eckgewoͤlbe.) 


2) das ſehr geräumige Parterre⸗Local. 
3) Eine ſchoͤne Wohnung von drei Stuben, 2 Ca- 
binette ꝛc., in der erſten Etage. f 


Vermiet hung 


Ritterplotz No. 7. ſind große und kleine Wohnun⸗ 


gen zu vermiethen und Hſtern zu beziehen. 
zu vermiethen 
iſt auf der Hummerei in Nro. 19. der erſte Stock, 
beſtehend in zwei Stuben, zwei Alkoven, zwei Kuͤchen, 
zwei Bodenkammern, einen Holzſeall und einen vers 
ſchlagenen Keller. 2 
, eee eee ö 

Auf der Junkernſtraße Nro. 21. iſt eine meublirte 
Stube in der erſten Etage zu vermiethen und bald zu 
beziehen. 


Hiebei ein Verzeichniß verkäuflicher 


Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch 
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! / Vermiet hun g. N 
Die erſte Etage eines ſtillen ordentlichen Hau⸗ 
ſes, beſtehend in 3 Zimmern zu 3, 2 und 1 Fenſter 
vorn heraus (durchgehends im beſten und anſtaͤndig⸗ 
ſten Zuſtande) nebſt 3 dergleichen jedes zu 2 Fenſter 
hintenraus, ſämmtlich durch ein verglaſtes Entree vers 
ſchloſſen, nebſt großer und lichter Küche, hinlaͤng⸗ 
lichem Boden- und Kellergelaß, kann Termin Oſtern 
von einem ordentlichen ſoliden Miether bezogen 
werden. Das Naͤhere im Comptoir des Hauſes No. 19 
auf der Junkernſtraße oder wenn dieſes geſchloſſen im 
zweiten Stock deſſelben Hauſes. 


Vermiethung. 
Eliſabeth⸗Straße Nro. 3. ſind 2 Remiſen und ein 
großer gedielter Keller bald zu vermiethen. 


Mehrere Quartiere von 4 bis 5 Stuben und 
einige kleinere von 2 — 3 Stuben werden zum Ter- 
min Oſtern geſucht. — Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Ratbhauſe. i 8 

: Ein Gewölbe zu vermiethen. 
im erſten Viertel der Nicola Straße in Nro. 77. an 
der Ecke der Herren-Straße, welches lichte, trocken 
und geräumig und zu Oſtern zu beziehen iſt. Das 
Naͤhele hieruͤber iſt in demſelben Haufe, eine Stiege 
hoch, zu erfahren. 

Zu ver miet ben 
und zu Oſtern zu beziehen iſt am Ringe, gruͤne Roͤhr⸗ 
Seite in Nro. 35. der ganze erſte Stock, auch iſt 
daſelbſt im Hofe ein Gewölbe nebſt zwei Kellern bal⸗ 
digſt zu benutzen. Das Naͤhers it 3 Stiegen hoch 
zu erfragen. i 


g Angekommene Fremde. 
In der goldnen Gans: Hr. Goperts, Hr. Neumaun, 
Kaufleute, von Stettin. — Im goldnen Schwerdt: 
Hr. Riedel, Diakonus, von Herruſtadt; Hr. Sander, In; 
fpeetor, von Weidnig. — Im goldnen Zepter: Hetr 
Tilgner, Generalpächter, von Schlawentſchuͤtz; Hr. Kleinert, 
Inſpector, von Ottwitz. — Im blauen Hirſch: Herr 
v. Debſchuͤtz, Landes⸗Elteſter, von, Pollentſchine. — In 
zwei goldnen Löwen: Hr. Paul, Laud⸗ und Stadtge⸗ 
tichts⸗Aſſeſſor, von Striegau; Hr. Liebeneiner, Huͤttenmei, 
ſter, von Kreuzburgerhuͤtte; Hr. v. Prittwitz, Reſerendarius, 
von Brieg. — Im Rautenkranz: Hr. Major v. Bock, 
Kammerherr, von Hannover; Hr. v. Houwalt, Major, aus 
Rußland. — Im weißen Adler: 
rer, von Harpersdorf; Hr. Kretſchmer, Kaufm., von Schweid⸗ 
nis; Hr. Zahn, Bataill.⸗ Arzt, von Brieg: Hr. Eirves, 
Ober⸗Landes⸗GerichtsAuscultator, von Neff? Im 
großrn Chriſtoph: Hr. Hoffmann, Konducteur, von 
Ohlau. — In der goldnen Krone: Hr. Ruhnke, Apo⸗ 
theker, von Reichenbach. — Im Privat Logis: 
Dehmel, Juſtiz Commiſſ, von Liegnitz, Schupbrüeke No. 42; 
Hr. Winter, Kaufmann, von Reichenbach, Dorotheengaſſe 

No, 33 Hr. Seliger, Paſtor, von Bunzlau, Dorotheengaffe 
Nb. 8; Hr. Liebich, Kaufmann, von Oels, Junkekuſtt. No. 4. 


Saͤmereien von dem Kaufmann Herrn 
Friedrich Guſtav Pohl, 


Dieſe Zeftung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wil 


hieſelbſt. 
helm Gottlſeb . 


auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


Hr. Nitſchke, Pfar⸗ 


Herr 


